und Anzeiger für % 


Diefes Blatt (früher „Rewer Elbinger Augeiger") erscheint 
pro Quartal 1.66 Mk., mit Votenlohn 1.96 Fa bei 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt 


Illuſtr. senntags bla 


* 


7 Gratisbeilagen: 


tt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchlußz US = | 


werktäglich und koſtet in Elbing 
allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Nr. 177. 


Wer für die Monate Auguſt und September 
auf die reichhaltige und billige 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. ug 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen 

Elberfeld, 30. Zult. Im Keller des Hotels 
Altepoſt, der an eine große Handlung vermiethet war, 
wurden durch eine Benzin⸗Exploſion eine Perſon ge⸗ 
tödtet und eine lebensgefährlich verletzt. Im Hotel 
wurden arge Verwüſtungen angerichtet. 

Ratibor, 30. Juli. Die Auszahlung der Be⸗ 
lehnung für die Ergreifung des Mörders Sobezyk an 
Rumpolt iſt inhibirt worden, da die Frau des Sobezylk 
die Hälfte beanſprucht, weil ſie im Einverſtändniß mit 
Rumpolt gehandelt habe. 5 i 

Halle, 30. Juli. Der Geh. 
machte geſtern einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich 
die Pulsadern öffnete. Die That wurde aber recht⸗ 
zeitig entdeckt und beſteht keine Gefahr für das Leben 
Dr. Gerholds mehr. Das Motiv dürfte Geiſtes⸗ 
ſtörung ſein. 

Straßburg, 30. Zuli. Der Gemeinderath und 
frühere Reichstagskandidat Eugen Iſtant, Führer der 
Markircher Sozialdemokraten, erhängte ſich. Ueber 
ſein Vermögen wurde das Konkursverfahren eröffnet. 

Soſia, 30. Juli. Der liberale Parteiſührer Rados⸗ 
lavow erklärte dle gegenwärtige Lage als Land und 
Krone gefährdend und beſtreitet das Vorhandenſein 


elner zum Anſchluſſe an Rußland gehenden Volks⸗ 
stimmung. 


Sofia, 30. Juli. 
„Macedor cl“ 
von mehreren 


Zeitung.“ 


Hofrath Dr. Gerhold 


Eine Drahtmeldung des Blattes 
vom 28. d. M. meldet die Plünderung 
Pomakenhäuſern und die Niedermachung 
mehrer Pomaken durch Aufftändifche aus dem Rhodoze⸗ 
Gebirge. 


Bukareſt, 30. Juli. 
energiſche Maßregeln, um dle 
merkbare Agitatton fremder 
der mazedoniſchen Bewegung 
gewiſſer jetzt flüchtiger 


Die Regierung ergreift 
in einigen Städten be⸗ 
Sendboten zu Gunſten 
zu unterdrücken. Ein 
Splirnivanow hatte in Crajowa 


E 


bing, Mittwoch, 


17 Fremde angeworben, von denen ein Theil, der 


mit Ausweiſung geahndet. 
Madrid, 30. Juli. Bei Bayamo hat ein Kampf 


ſtattg⸗ſunden, bet welchem die Aufſtändiſchen 500 Mann 
verloren, darunter einen Oberſt. 


Athen, 30. Juli. Bei der Exploſion in einer 
Partouche⸗ Fabrik wurden 6 Perſonen getödtet und 
viele verſtümmelt. Der Schaden iſt enorm. 


2 — 


P ² A ³ A 
Das bürgerliche Geſetzbuch. 
Wenn es je eine Schwergeburt gab, ſo iſt es die 

des bürgerlichen Geſetzbuches, das nun endlich ſo weit 

entwickelt iſt, daß es nach Durchberathung im Bundes⸗ 
rath und im Reichstag die konſtitutionelle Weihe und 
damit die Rechtskraft erlangen wird. Das deutſche 

Reich iſt weit ſchneller geſchaffen worden, als dieſes 

bürgerliche Geſetzbuch, zu deſſen Herſtellung der 

Bundesrath im September 1874, alſo vor 21 Jahren, 

11 Rechtsgelehrte berief, die durch weitere Hiljskräfte 

verſtärkt, 13 Jahre brauchten, um einen Entwurf her⸗ 

zuſtellen, der bald als unbrauchbar erkannt wurde. 

Die Väter deſſelben waren zu tief im römiſchen Rechte 

ſtecken geblieben, als daß ihr Werk den gehegten Er⸗ 

wartungen hätte entſprechen können. Auch hatten ſie 
ſich von den ſozialen Fragen der Gegenwart, die das 

Rechtsleben ſtark berühren, gar zu ängſtlich fern ge⸗ 

halten. — Der zweite jetzt fertiggeſtellte Entwurf tft 

weſentlich verbeſſert worden. Aber auch hier hat ſich 
die betreffende Commiſſion allzu peinlich an die be⸗ 
ſtehenden unzähligen Sonderrechte angeklammert und ſtand 
auch immer noch zu ſehr unter dem Banne des römiſchen 

Rechtes. Der Reichstag wird daher noch vielfach nachzu⸗ 

helfen haben, um das Ganze etwas mehr mit neuzeik⸗ 

lichem Geiſte zu erfüllen und alles veraltete römiſche 

Belwerk auszumerzen. Beſonders im Kapitel des 

Familienrechtes wird dies von Nöthen ſein. Zweck⸗ 

mäßig iſt es, daß dem Familiennamen Rechtsſchutz 

verliehen wird und daß man gegen den Klage anſtellen 


kann, der ſich unbefugt den Namen eines Anderen als 
Pseudonym beilegt. 


Bezüglich der ündigun 
geht der Entwurf zu weit 5 er 8 2 — Fein 
ſucht auch »Geiſtesſchwäche“ als einen Grund dafür 
gelten laſſen will. Der Begriff der Geiſtesſchwäche iſt 
ein viel zu allgemeiner, als daß eine ſo verhängniß⸗ 
volle Rechtswirkurg an ihn geknüpft werden dürfte. 
Eine weſentliche Verbeſſerung erfährt in dem Entwurfe 
das Vereinsrecht. Er beftimmt, daß alle Vergnügungs⸗, 
Geſang⸗, Turn⸗, gemeinnützige und wohlthätige Ver⸗ 
eine rechtsfähig werden. Sie müſſen ſich nur, falls 
ſie wenigſtens ſieben Mitglieder zählen, in das Ver⸗ 
einsregiſter ihres Amtsgerichtes eintragen laſſen. Vor⸗ 
her erfolgt durch die Verwaltungsbehörde eine Prüfung 
der Vereinsſtatuten in politiſcher, ſozlalpolitiſcher und 
religiöſer Hinſicht. Erhebt die Behörde in letzter 
Hinſicht Widerſpruch gegen die Eintragung, ſo wird 
auf dem Verwaltungswege darüber entſchieden. — 
Was das internationale Privatrecht betrifft, ſo erkennt 


Ein deutſcher Voltsſän er 
den Jahren 1870/71. 


Eine Erinnerung an den Komponiſten Ludolf Waldmann 
vo 


Walter Bacmeiſter. 
Nachdruck verboten. 


aus 


U 

Theater“. wel bt 
geftattet war, Concerte zu Waun e 
das mächtige Theater, deſſen em 
gebauter Zuſchauerraum etwa 5000 Perner 
während einer Nacht in einen Copcertſaal 5 


dubne, etwa 8 Fuß hinter dem Souffleurkaſten, erhoben 

8  terrofjenjörmig, 

ar etwa 200 Muſiler. 
Bracht entfaltet. 


Se und a Waldmann, 
ndon aufhielt, verpflichtete 
ng ſeitens der Direttion dh er 


godam des gefüßten 
en anzojen, ca. 1500 Engländern und 
runter am wenlgſten Deuſche b „eationalicäten, wo⸗ 
i De 5 
5 1 doß Ludolf e =; ſelbſ 
dein uin Anbetracht der damals herrſche ar elbſt 
eutſchen Stimmung in einen ſchwierſgen St en antt⸗ 
mit jeiner „Wacht am Rhein“ gerathen mußte. Wal 


— — _ 


rend die beiden anderen lerſten) The ele großartige 
muſikaliſche Darbietungen een der 1 nur 
für die vier Nationallleder beſtimmt. 

Zuerſt ſang der Italiener ſeine Natlonalhymne; er 
wurde ſtürmiſch empfangen und mit Beifall überſchüttet, 
wenn er wieder abging. Dann trat die Franzöſin, 
eine hübſche Erſchelnung, auf und wurde mit frenetiſchem 
Jubel begrüßt. Sie ſang die Marſeillaſſe und zwar 
nicht einmal, ſondern durch den ungeheueren Beifall 
angeregt, häufig da capo. Nach ihr trat Ludolf 
Waldmann auf — ebenfalls ſtürmiſch empfangen, d. h. 
mit dem Unterſchled, daß dieſer Empfang mehr einer 
Verhöhnung glich und der unzweifelhaft kräftige Aus⸗ 
druck eines offenlundig zur Schau getragenen Miß⸗ 
behagens war. Wer nun Waldmann kennt, der weiß, 
wie ruhig er allen Gefühlsausbrüchen des vor ihm 
ſtehenden Publikums gegenüberſteht. Es iſt eine ge⸗ 
wiſſe vornehme Gelaſſenheit, mit der er wartet, bis 
die Ruhe wleder hergeſtellt wird. So auch dort. 

„Wacht am Rhein“ begann, war 
d er jedoch an die Stelle gelangte 
deutſchen Rhein“, fo brach der 


treu die Wacht am Rhein“ 

energiſche Bewegung der rechten 
8 rief jedesmal einen Sturm der 
und brachte Waldmann häufig in 


Der 
der Sache das beſte Geſchäft 


ch] Fahne in der erhobenen Hand, die 


Schluſſe gar niederkniete und die 


Stadt und Land. 
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Jahrg. 


lichen Fall, daß eine junge, geiſteskranke Frau 
e Fool Irrenanſtalt geſchwängert worden 
fein ſoll. Danach habe der Fabrikhetzer Wübbe aus 
Harburg am 14. Juli ſeine gemüthskranke Ehefrau 
aus der Provinzial⸗Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt Hildes⸗ 
heim heimgeholt, woſelbſt ſie jeit Auguſt v. Is. 95 
pflegt worden jet. Er habe Mühe gehabt, ihre 4 
laſſung durchzuſetzen und beklage ſich jetzt 1 15 
allzu „liebevolle“ Behandlung ſeiner Frau. eſelbe, 
ein junges und hübſches Weibchen, jet dort ſchwanger 
N. 2 
3 Wübbe (geb. Herding) gedachte nämlich ihre 
frühere Stellung in der Juteſpinneret wieder anzu* 
treten und ließ ſich zu dieſem Zwecke bei dem Se» 
trauensarzte der Fabrik auf ihren Geſundheitszuſtan 
unterſuchen. Darauf erhielt ſie folgendes Atteſt: ö 
„Frau Herding's Bruſt ift wohl gekräftigt, aber 
wegen bevorſtehender Schwangerſchaft und Na 
vorhandener geringer Schwäche iſt ihr zu rathen, 
die Arbeit noch nicht aufzunehmen. IE 
Harburg, 24. Juli 1895. Dr. Creutzfeld. 
Die Eheleute glaubten zunächſt an einen Irrthum 
des Arztes, um ſo mehr, als Frau Wübbe ganz aa 
giſch beftritt, jemals bei Bewußtſein mit einem N an 
intimen Verkehr gepflogen zu haben. Konſternirt, wie 
Belde über den Fall waren, gingen ſie zu einem 
zweiten Arzte, um darüber Klarheit zu gewinnen. 
Mit welchem Erfolge, beweiſt das folgende Atteſt: 
„Harburg, 24. 7. 95. Beſcheinſge hiermit dem 
Heizer Herrn Wübbe auf ſeinen Wunſch, daß ich 
ſeine Ehefrau heute unterſucht und deren een 
ſchaſt konſtatirt habe. 7 eee dauer 
änger als drei Monate. 
8 Hirſchſeld, prakt. Arzt.“ 
Merkwürdigerweiſe hat der Mann daraufhin nichts 
Eiligeres zu thun gehabt, als ſeine Eheſcheidung einzu⸗ 
leiten. Doch das iſt bier nebenſächlich. Nackte That⸗ 
ſache iſt nach der Schilderung: eine gemüthskranke 
Frau, die beinahe ein volles Jahr in einer Provinzlal⸗ 
Heil- und Pflegeanſtalt ur ter ſteter Aufſicht gewejen 
ift und während dieſer Zeit niemals mit ihrem Manne 
geſchlechtlich u e wird in ſchwangerem Zuſtande 
Anſtalt entlaſſen! h 
e daß alle dieſe Einzelheiten ſich be⸗ 
wahrbeiten, ſteht der Provinzial⸗Heil⸗ und Pflege⸗ 
anſtalt Hildesheim ein böſer Prozeß bevor. Wer der 
Schuldige iſt, wird ſich wohl leicht feſtſtellen laſſen. 
Hier kommt § 174, Abſ. 3, des Strafgeſetzbuches in 
Betracht und die hierfür beſtimmte Strafe iſt auf 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren feftgeicht. 


Kurzſichtige Patrioten. 

deutſche Turntag in Eßlingen hat ſich u. a. 
9 ie Antrage des Ausſchuſſes 1 
der eine einſchneidende Aenderung der Statu — — 
zweckte. Bisher hieß es. „der Zweck der eg 2 
iſt die Hebung des Turnweſens als Mittel 55 er 5 
lichen und ſittlichen e Pier De 2 

te hinzuzufügen: „ſowie { 

a ineetnb vaterländlſcher Geſinnung — 
Ausſchluß jeder politiſchen Partelbeſtrebungen“. 


Dieſer tritt als Erbe ein, wenn 


änkt. 
e Erben fünfter Ordnung noch 


interlaſſen hat. Was das Verhält⸗ 
1 de Re I den Bundesſtaaten dabei 
ni 11 ſo erbt das Reich nur dann, wenn der Erb⸗ 
e Reichsangehörigkeit beſitzt, ohne zugleich An⸗ 
1 75 eines Bundesſtaates zu ſein. In all dleſen 
ge wird, wle geſagt, der Reichstag noch ſeine 
8 fende Hand anzulegen haben, was manche inter⸗ 
eine Debatten erwarten läßt. 


Eine Erinnerung. 


emäß, ins Gedächtniß zu rufen, daß 
a ie feblbarteitserkiärung gerade am Tage 
der P berwelſung der offiziellen franzöſiſchen Kriegs⸗ 
— in Berlin erließ. Es find fünfundzwanzig 
. er daß ein tapferer katholiſcher Mann, der 
er der Philoſophte der katholiſchen Akademie in 
Bun berg, im Ermlande, Dr. Fr. Michels, eine 
8 veröffentlichte, die in der Gegenwart ſehr 
er zu leſen iſt, fie lautet: Offene Anklage gegen 
met Pus IX. Ich, ein ſündbafter Menſch, aber 
Bapft heil. katholiſchen Glauben, erhebe hiermit vor 
jeft en eſichte der Kirche Gottes offene und laute 
pn en den Papſt Pius IX. als einen Ketzer 
ar erwüſter der Kirche, weil und inſoweit er durch 
82 ſiöbrauchte Form eines allgemeinen Konziliums 
— weder in der heil. Schrift noch in der e 
begründeten, vielmehr der von Chriſtus e e 
Verfaſſung direlt widerſprechenden Satz, N 
Papſt, abgetrennt von dem Lehrkörper der - ie, 
der unfehlbare Lehrer der Kirche jet, als einen > 5 
barten Glaubensſatz hat verkündigen ar 1 
verſucht hat, das gottloſe Syſtem e hen 3 
die Kirche einzuführen. Ich kann . ae a 
ſtändniſſe des katholiſchen Glaubens meiner Ane 
nur durch dieſen entſchtedenen Schritt genüg Grand 
ich von dem kanonſſch verbürgten Rechte 5 er 
mache, dem Papſte, der nach dem Ausiprude 5 
cenz’ III., wenn er ein Ketzer fit, dem Urthe 8 ar 
Kirche unterliegt, wenn er auf den Ruin der 8 N 
hinarbeitet, offen ins lobe widerftehen. ; 
r. Mi Prof. der vjophie. 8 2 
8 re ne Mann, als die Ble De 
in Rom erſt mit Nein ſtimmten und dann R a. (Br 
land nach einiger Zeit erklärten, der „Heilige Ge 
habe ihre Zweifel beſiegt! 


Mariaberg übertrumpft? 


att ſü burg, 
Das ſozialdemokratiſche Parteiblatt für Hir " 
Wildelmsburg und Umgegend berichtet über den un 


t ei Ruf mie Donnerball.“ 
ee am Schluß jeden Verſes 
blieb alles ruhig. Die Franzoſen hlelten ihn für — 
nledergeſchmetterten Feind, der fein 4 e 
ſang, und ließen wohl een ae 

ür Tofıgefühl, daz 5 
t ae glaubten, er jet feige. Plötz⸗ 
lich als der Sänger mit höberem Nachdruck die 
ige Auf erſchallt, die Woge rinnt, 

Die Fahne flattert hoch im Wind,“ 


- . 5 tolg= 
machte, beſchloß nun, ein für ihn ſicher noch erfolg 
a Hin ee aber um ſo gelübrlicheres 
Zugmittel anzuwenden. Die vier National⸗Vertreter 
ſollten beim Auftreten auch ihre 3 2 
Den anderen Vortragenden war das natür — — b 
unangenehm, und dem Engländer, welcher jeden Ab; 
mit ſeiner „Rule Britannia“ einen . 0 
ſchluß gab, noch weniger. Auf der Hand lag es bee 
daß dies Experiment für den Deutſchen Sg u 
Gefahr fein konnte, doch — Waldmann willig 1 ' e 

Der Abend, an welchem dieſes Arrangement zum x mlt ſchnellem Griff eine unter dem Concert: 
ften Male stattfinden ſollte, hatte die Theaterräume] zog e erborgen gehaltene deutſche Fahne hervor 
bi a l efüllt Als der dritte Theil] flügel ver a . A dachi n Sheng vt 89. 
= u N 225 der Itallener in buntem und 8 15 Erflaunen foracioten Pl. 
Saribalie Cen die Tritolore in der Hand, auf die b war alles todtenſtill — dann brüllte 
welter vg eren ders de dene Ka mer zu Saad ae mehreren ee geen Dur 
welcher na edem Ver a «| den aal, hunde 
holte und an Abgang mit verdoppelter Gewalt be von den jauchzenden Deuiſcten hoch i 
gleitete. tet Marſeillalſe; in] Die Muſik verſtummte, 5 e al 7 
3 begann . e eine phiygiſche] größter Kraft, ar er 5 audi Rhein 
Neige en. 928 ſranzöfſcher Kokarde ei 121 ey jr 8 Hüter ſein.“ 5 
blonden, lang wallenden, offenen Kansbſin auf die Da kletterten die wuthbrüllenden Franzoſen auf dle 


ü ü te deutſchen Muſiker 
ü ihrem Er⸗ Bühne, es knallten Schüſſe, d 0 
Bühne. Der koloſſale Jubel, e et ſtellten ſich den Franzoſen . 
11 „ 4 — Gebäude jchlen | der letztern den kühnen Sa ge 25 
ee e en ee HET Als fie nun zum | ftürzte derſelbe nieder und die een e 
in ſeinen Grundveſten zu u die Sele mit Inbrunſt!] die zerbrochene Die feft sk en 
ü P \ E uſch ſchmetterte, wieder empor und ſchwang 5 
. Wach dude Waldmann | man ihn gewaltſam Bo Rage a 5 
da erſcholl ein Farad „eſtehenden Auftretens nach] Durch eine l en | 
Ae sion TE machte. or ae a a persönliche indirekte Betheiligung 

5 ein. e hoch⸗ 
ie N Bot gelegt und | Waldmanns am 5 en 95 . 
5 — — Vorspiel zur „Wacht am Rhein“. = ee —— Gale Na den er 
a — — e, in] Handlu ‚ de 

15 1 anz. Jeder Anlauf lt jeinem erg Wiegenlied jo ſchön in poettſche 
ee { ifle lagert | Form gebracht: : 
De ae weh chen udien. Gemeffee „Sei ſtolz, daß Du ein Deutſcher bift! 
Sghrites her er bis dicht an den Auer e 
welcher an die fußhohe aus einem vergoldeten Gitter 
beſtehende Fußrampe gerückt war und begann: 


— — 


langen Debatten wurde der Antrag des Ausſchuſſes 
angenommen. 5 

In der Debatte hatte Herr Dr. Götz- Lindenau 
behauptet, die Sozialdemokraten würden auch nach 
Annahme des Außſchußantrages nicht austreten, indeß 
ſcheint man auf ſozialdemokratiſcher Seite anderer An⸗ 
ſicht zu ſein. Die ſozlaldemokratiſche „Schwäb. Tagw.“ 
bringt eine ſcharfe Kritik der Eßlinger Beſchlüſſe, in 
der es heißt: „Damit hat ſich die deutſche Turner⸗ 
ſchaft eine Verfaſſung gegeben, welche mit der Zeit 
unzweifelhaft zu den ſtärkſten Reibereien Anſtoß 
geben wird. Wer heute Mitglied eines Turn⸗ 
vereins iſt oder werden will, muß alſo neben 
der körperlichen und ſittlichen Ausbildung auch noch 
„gute vaterländiſche Geſinnung“ haben. Nun, wir 
von unſerem Standpunkt begrüßen dieſe That des 
Turntages mit Freuden, denn die wirklich freiheitlich 
und ſocialiſtiſch geſinnten Elemente werden dadurch 
wohl oder übel hinauscomplimentirt. Wir ſind aber 
ganz der Anſicht dieſer Herren: Eine reinliche Scheid⸗ 
ung iſt nothwendig, und ſie wird ſich vielleicht eber 
und in größerem Maßſtabe vollzieben, als die Herren 
rechnen und als ihnen lieb iſt.“ Die „Pflege des 
deutſchen Volksbewußtſeins und der vaterländtſchen 
Geſinnung“ iſt allerdings etwas ſehr Erſtrebens⸗ 
werthes, aber es kommt ganz darauf an, was man 
unter dieſen Dingen verſteht. Mit Recht erinnerte in 
der Debatte Herr Meyer⸗Hagen daran, daß der lang⸗ 
jährige Vorſitzende der deu'ſchen Turnerſchaft einmal 
der freiſinnigen Partei die Vaterlandsliebe abgeſprochen 
habe. Es ift denkbar, daß in vpolltiſch aufgeregten 
Zeiten dieſer Beſchluß ſich gegen ganze politiſche 
Parteien richten könne. Wir glauben deshalb. daß 
die Gefahr, es könne Zwietracht und polttiſcher Hader 
in die Reihen der Juͤnger Jahns getragen werden, 
durch die Annahme des Ausſchußantrages nicht ge⸗ 
mindert worden ſei. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 30. Juli. 


Deutſchland. 

— Die Innungsconferenz iſt geſtern Vormittag 
9 Uhr in Berlin zuſammengetreten. Von Seiten der 
Regierung waren erſchlenen Geheimer Regierungsrat 
Dr. Wilhelmi vom Reichsamte des Innern, Geheimer 
Ober⸗Regierungsratyh Dr. Sieffert vom Hendels⸗ 
miniſterium. Die Regierung hat der Conferenz vier 
Vorlagen unterbreitet, welche die Organiſation des 
Handwerks, des Lehrlingsweſens, der Handwerker⸗ 
kammern und den Meiſtertitel betreffen. Die Frage 
des Befähigungsnachweiſes wird nicht in Betracht 
kommen. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, hat der 

Bundesrath die nächſte Volkszählung auf Montag, den 
2. Dezember, anberaumt. 
Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſind die 
während dreier Tage hier ſtattfindenden Verhandlungen 
der Konferenz der Innungsverbände und Innungs⸗ 
ausſchüſſe vertraulich. 


— 


® 
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Italien. 

— In der Deputirtenkammer bringt der Deputirte 
Pandolfi eine Tagesordnung ein, durch welche der 
Regierung das Vertrauen ausgeſprochen wird, daß 
ſie bei ihrer Führung der auswärtigen Politik ſich den 
Sieg der Internationalen Gerechtigkeit und die Einigung 
der eiviliſirten Völker zur Richtſchnur nehmen werde. 
Miniſterpräſident Crispt erklärt, daß dieſe von Pandolfi 
vorgeſchlagene Tagesordnung eine Wiederholung ders 
jenigen von 1899 jet. Er könne daher nur die damals 
abgegebenen Erklärungen wiederholen: Italien ſei für 
den Frieden, welcher hauptſächlich durch den Dreibund 
erhalten wurde. Hätte dieſer nicht beſtanden, ſo wäre 
ein Krieg ſicher geweſen. Die von Pandolfi empfohlene 
Staatenordnung ſei nicht zweckmäßlg. Wenn man 
wirklich an eine neue Zuſammenſetzung der Staaten 
auf der ausſchließlichen Grundlage der Nationalttät 
denken müßte, jo würde man es mit ſehr ſchweren 
Verwickelungen zu thun haben und einen allgemeinen 
europälſchen Krieg entfachen. Er erſuche daher 
Pandolfi, ſeine Tagesordnung zurückzuziehen, denn 
kein Staatsmann könne gegen feine Pflicht, den Frieden 
zu ſichern, ſoweit er es vermag und die Schrecken 
elnes Krieges ſoweit als möglich zu vermeiden, ver⸗ 
ſtoßen. Was die von Imbrlani beantragte Tages⸗ 
ordnung anbetreffe, welche er als dringend nothwendig 
betont, das Leben der Staatsbürger nicht ohne die 
Bewilligung des Parlaments pre szugeben, und in 
welcher er die Regierung ermahnt, ihre Colonial⸗ 
Politik, welche eine Politik des Krieges und der Er⸗ 
oberung jet, aufzugeben, erklärt der Minifter, daß er 
dieſelbe nicht annehmen könne. „Das erhythrälſche 
Plateau iſt unſere Kraft des Vertrages von Ucclollt, 
Tigre Kraft der der zu ſeiner Vertheidigung ergriffenen 
Waffen. In dieſen Landſtrichen werden wir bleiben 
und dieſelden vertheidigen in der Hoffnung, daß wir 
ſtets ſiegen werden, wie wir bisher geſiegt haben. 
Dieſe Siege ſind die erſten ſeit dem Jahre 1859. 
Afrika ift die hohe Schule. Der Vertrag von Uccialli 
wurde vorbereitet, als noch der Negus Jobann am 
Ruder war, und da Italien dem Negus Menelik 
Hilfe leiſtete, mußte dieſer den Vertrag halten.“ 
Erispi ſchlteßt mit den Worten: Die Regierung be⸗ 
folgt im Innern eine Politik der wirtbſchoftlichen und 
ſozlalen Reſtauratſon, nach außen eine Politik, welche 
unter Gewährleiſtung der Ehre und der Autorität des 
italteniſchen Namens den Frieden ſichert. 

Frankreich. 

— Von den geſtern ftattgehabten 1443 General- 
rathswahlen find 1382 Reſultate bekannt. Gewählt 
wurden 1013 Republikaner, 12 Sozialiſten, 226 
Konſervative. 131 Stichwahlen haben ſtattzufinden. 
Die Republikaner gewinnen 10 und verlieren 19 Sitze. 
Unter den Gewählten befinden ſich der Ackerbauminiſter 
Gadaud und der Arbeitsminiſter Dupuy du Temps. 
Alle Blätter konſtatiren, daß die Sozialiſten bei den 
geſtrigen Wahlen eine Niederlage erlitten haben. 

Großbritannien. 

— Nur noch drei Wahlen ſind noch nicht erledigt, 
zwei in Irland, eine in Schottland. Die Vertheilung 
der Parteien iſt folgende: 340 Conſervative, 70 Unio⸗ 
niſten, 174 Liberale, 12 Parnelliten, 69 Antiparnelliten, 
2 Kandidaten der Arbeiterpartei. Die Regierung ver⸗ 
fügt daher über eine glatte Majorität von 153 Stimmen. 

Spanien. 
— Die „Gazeta de Madrid“ veröffentlicht ein 
Dekret, wodurch die Reſerve des Jahrganges 1891 eins 
berufen wird. 

— Eine amtliche Depeſche aus Manilla meldet: 
Die Mauren von Cabathun, Provinz Cagayan, hatten 
einen ſpaniſchen Poſten verrätheriſch überfallen, worauf 
die Colonne des Generals Rio Cabagan am 17. Juli 
zerſtörte und dabei 16 Mauren tödtete. Auf ſpaniſcher 
Seite wurden 1 Capltän und 5 Soldaten getödtet, 
gegen 40 Mann verwundet. 


x 


Norwegen. 
— Tas Storthing lehnte die Bewilligung von 
10000 Krogen Tafelgelder für die norwegiſchen 
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Minſfiec in Stockholm mit 59 gegen 55 Stimmen ab; 
für die Staatsminiſter in Chriſtlania hatte der Aus⸗ 
ſchuß Tafelgelder nicht beantragt. 

Bulgarien. 

Den beim Kriegsminiſterium eingelaufenen 
Meldungen zufolge ſind die in Mazedonien aufge⸗ 
tauchten Banden faſt gänzlich vernichtet. Ein von der 
Grenze eingetroffener Offizier erzählt, das Grenzgebiet 
jet nahezu ganz frei von Aufſtändiſchen. Erſt in den 
letzten Tagen kamen hier 200 Flüchtlinge an, welche 
entwaffnet und in's Innere des Landes geſchickt 
wurden. Man behauptet ſogar, das mazedoniſche 
Centralcomitee rathe den im Innern des Landes be⸗ 
ſtehenden Subcomitees an, für den Augenblick jede 
Agitation einzuſtellen. 

Türk 


ei. 

— Es beſtätigt ſich, daß in Melnik ein Putſch 
verſucht wurde; die Einnahme dieſes Ortes durch die 
Au ſtändiſchen beftätigt ſich jedoch bis jetzt nicht. Da⸗ 
bei wurde die Anwendung von Dynamit konſtatirt, 
was auf türkiſcher Seite Entrüſtung hervorgerufen 
hat. Bei der Bewegung der mazedoniſchen Banden 
tritt militäriſches Verſtändniß zu Tage; erwieſener 
Maßen fungtren einige bulgariſche Offiziere als 
Führer. Die Einberufung der Redißfs beſchränkt ſich 
auf die bisher ohne Garniſon geweſenen Städte 
Seres, Drama, Newrekop und Melnik. Dieſelbe iſt 
durch den Ueberſall auf Melnik veranlaßt. Die 
Geſammtzabl der Einberufenen beträgt 3300 Mann. 
In türkischen amtlichen Krelſen wird nachdrücklichſt 
betont, daß die Einberufung lediglich den Zweck hat, 
die Einwohner dieſer Orte gegen etwaige Angriffe 
von Inſurgenten zu ſchützen und daß daher die Maß⸗ 
nahme einen ausſchließlick defenfiven jedweder Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Bulgarien entbehrenden Charakter trage. 

— Das Dementi der Nachricht von der Mobil- 
machung des 2. und 3. Armeekorps wird von türkte 
ſcher Seite aufrecht erhalten. Man giebt jedoch zu, 
daß die Mannſchaften der Reſerve einberufen werden, 
um die niedrigen Beſtände der Batalllone, welche 
gegenwärtig am Ende des Militärjahres kaum 300 
betragen, auf 500 Mann zu erhöhen. Dies dürſte 
bereits geſchehen fein und ftellt ſich als eine Maßregel 
dar, welche der gleichen von bulgariſcher Seite er⸗ 
griffenen entſpricht. In Bulgarien waren bekanntlich 
in den fünf Diſtrikten Burgas, Tatar⸗Bazardzik, Has⸗ 
koei, Slivno und Küſtendil zuerſt der Jahrgang 
1886—87 und nach deſſen Eatlaſſung der Jahrgang 
188788 einberufen worden. Nach objektiver Beur⸗ 
thellung der momentanen Lage kann geſagt werden, 
daß. wenn die Banden keine weitere Verſtärkung aus 
Bulgarien erhalten und die bulgariſche Bevölkerung 
des gefährdeten Gebietes an den Umtrieben nicht 
theilnimmt, die von türkiſcher Seite ins Auge gefaßte 
Mobilmachung nicht verwirklicht werden muß und daß 
zu erwarten iſt, daß es den türkiſchen Truppen trotz 
der ungünſtigen Terrainverhältniſſe und der ſonſtigen 
durch die Führung eines Guerillakrieges bedingten 
Schwierigkeiten gelingen dürfte, den Umtrieben der 
Banden langſam ein Ende zu machen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Die im Jahre 1822 in Berlin gegründete 
„Geſellſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums unter 
den Juden“, deren Miſſionsarbeit von den Miſſions⸗ 
predigern Bleling, Simſa, Gottlieb und Loewen aus⸗ 
geführt wird, erläßt ſoeben thren 72. Jahresbericht, 
demzufolge die Geſellſchaft im verfloſſenen Jahre die 
3 Stationen Berlin, Breslau und Jaſſi beſetzt hielt, 
letztere iſt neuerdings nach Czernowitz in der Bukowina 
verlegt worden. In Berlin meldeten ſich in dem Be⸗ 
richtsjahre zum Tauſunterricht 22 Perſonen, wovon 10 
abgewleſen wurden. Mit den 5 Katechumenen aus 
dem Vorjahr ſtanden ſomit 17 Perſonen im chriſtlichen 
Unterricht. 11 Perſonen, 7 Männer und 4 Frauen, 
meiſt noch jungen Alters und dem Kaufmannsſtande 
angehörend, empfingen die Taufe. Zum Abendmahl 
kommen im Durchſchnitt 20 Perſonen, am letzten Char⸗ 
freitag wurden 37 gezählt. Im März d. Is. war 
der Miſſionsprediger Loewen auch in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen thätig. In Breslau, wo der Miſſionsprediger 
Simſa wirkt, traten 2 Perſonen in den Unterricht, 
von denen eine die Taufe empfing. Die Zahl der 
Getauften in Jaſſi, wo der Miſſionsprediger Gottlieb 
ſtatlonirt iſt, beträgt 4. Die Geſammteinnahme der 
Geſellſchaft, wozu Weſtpreußen 809,64 Mk. und Oſt⸗ 
preußen 1260.57 Mk. beigeſteuert haben, bez ffert ſich 
auf 25.125,64 Mk., wozu noch ein Beſtand von 
28.887,72 Mt. aus dem Vorjahr kommt. Die böchſten 
Beträge führten die Provinzen Sachſen mit 2841.18 
Mk. und Brandenburg mit 2,571.82 Mk. ab. Nach 
Abzug der Ausgabe. die ſich auf 36.498,15 Mk. ber 
läuft, verblieb am Jabresſchluß 1894 ein Beſtand von 
17,515.25 Mk. 

Berlin. Der Fremdenverkehr in Berlin iſt in 
ſteter Zunahme begriffen. Nachdem ſich die Zahl der 
Fremden in den Jahren 1883 bis 1888 auf 287000 
bis 338000 belief, ſtieg ſie im Jahre 1889 auf 
399 000 und im Jahre 1890 auf 440000. Die letzten 
Jahre dürften aller Wahrſcheinlichkelt nach noch weit 
bedeutendere Zahlen aufweiſen. — Der Fremdenver⸗ 
kehr in Wien beläuft ſich pro Jahr durchſchnlttlich auf 
220.000. 

Köln. Während der letzten Tage gingen im 
ganzen Rheinland und Weſtfalen ſtarke Gewitter mit 
orkanartigem Sturm und ſchweren Hagelſchauern 
nieder, von denen beſonders das Moſelthal am meiſten 
mitgenommen wurde. Der in Obſtgärten und Ge⸗ 
treidefeldern angerichtete Schaden iſt beträchtlich, 
während die Weinberge verhältnißmäßig verſchont 
blieben. In Weſtfalen ſind bisher 15 Fälle bekannt 
geworden, in denen der Blitz in Wohnbäuſer einſchlug 
und ſie anzündete. In Rellinghauſen wurden zwei 
Männer vom Blitze erichlagen, zwei andere betäubt. 
Im Münſterlande wurde durch Hagelſchlag bedeuten⸗ 
der Schaden angerichtet, ganze Strecken von Getreide⸗ 
feldern wurden verwüſtet. In Dortmund wurde durch 
den Blitz ein elektriſcher Straßenbahnwagen außer Be⸗ 
trieb geſetzt. 

Rendsburg. Sonnabend Abend 94 Uhr wurde 
zum erſten Mal die elektriſche Beleuchtung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanals für die ganze Strecke des von Holtenau 
aus zu beleuchtenden Theils, alſo ca. 50 Kllometer, 
in Funktion geſetzt. Der Verſuch gelang auch voll⸗ 
ſtändig bis auf einige Glüblampen, die nicht funktionirten. 
Die andere Hälfte, die von Brunsbüttel aus bedient 
wird, wird in ca. acht Tagen fertiggeftellt ſein. Wenn 
auch die Beleuchtung gerade keinen imponirenden 
Eindruck macht, ſo ſoll ſie für die nächtliche Fahrt 
doch vollſtändig genügen. Der Heinfte Zwiſchenraum 
der Lichter iſt 80 Meter, der größte dagegen 280. 

Berent. Eine rohe Bubenthat iſt dieſer Tage 
in Lippuſch von zwei Hirtenknaben verübt worden. 
Der dortige Anſiedler und Schuhmacher Wedde hatte 
ſeine Kuh bei der Gaſtwirthsfrau v. Kalben auf die 
Weide gegeben. Am 16. d. Mts. kam die Wedde 'ſche 
Kuh mit dem übrigen Weidevieh nach Hauſe und 


hatte an der linken Selte drei Meſſerſtiche und am 
Kopf in der Augengegend eine 6 Centimeter lange 
Wunde. Der Eigenthümer hat das Thler abſchlachten 
müſſen, da die hinzugezogene thierärztliche Hilfe ſich 
als nutzlos erwies. Zwei Hütejungen im Alter von 
15 reſp. 10 Jahren haben der Kuh dieſe Verletzungen 
beigebracht, indem ſie das Thier erſt mit einem Hunde 
hetzten, dann griffen, wobei ſich der eine auf daſſelbe 
ſetzte, um zu reiten. Um die Kuh anzuſpornen, nahm 
der Burſche ſein Taſchenmeſſer und ſtach dem Thiere 
in die linke Schulter und auch noch zweimal in die 
linke Seite. Da das Thier trotz alledem nicht gehen 
wollte, ergriff ein Genoſſe einen Spaten und brachte 
demſelben den tödtlichen Hieb am Kopfe bei. 

Krojanke. Ein recht bedauerlicher Unglücksfall 
hat ſich hier Sonntag Abend in der 11. Stunde er⸗ 
eignet. Die Frau Hotelier Seebert aus Flatow, die 
hier ihren Verwandten einen Beſuch abgeſtattet hatte, 
fuhr auf ihrem Geſpann mit ihrer Tochter und dem 
Fräulein M. der Heimath zu, als ſich das Pferd aus 
unbekannten Gründen in ſcharfen Trab ſetzte und in 
dieſem Tempo durch die Langeſtraße raſte. Während 
Fräulein M. und der Kutſcher auf ihrem Sitze ver⸗ 
blieben, ſuchten Frau S. und Tochter ſich durch Ab⸗ 
ſpringen vom Wagen zu retten; leider kam erſtere hier⸗ 
bei zu Fall und zog ſich dadurch ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe zu, daß der Tod nach wenigen 
Minuten eintrat. Die ſo jäh aus dem Leben Ge⸗ 
ſchledene wurde auf der Todtenbahre zu ihren Ver⸗ 
wandten, von denen ſie ſich vor kaum 15 Minuten in 
beſtem Woylſein verabſchledet hatte, als Leiche zurück⸗ 
gebracht. Die Tochter blieb unverſehrt. Fräulein M. 
und der Kutſcher kamen mit dem bloßen Schreck davon. 
Ausgangs der Stadt konnte das ſcheue Thier wieder 
beruhigt werden. 

Aus dem Kreiſe Flatow. Am 16. n. Mts. 
wird unſer Ort mit dem Stabe des Dragoner = Res 
giments Nr. 12 und der 3. und 4. Eskadron deſſelben 
Regiments in einer Geſammtſtärke von 12 Offizieren, 
246 Mann und 281 Pferden belegt. — Der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Bennewitz⸗ Flatow wird während ſeines 
Urlaubs vom 19. Auguſt bis 14. September von dem 
Superintendenten Syring ⸗ Flatow vertreten. — Der 
Rothlauf unter den Schweinen iſt wiederum in drei 
Orten des Kreiſes aufgetreten. 

Stuhm. In der hieſigen katholiſchen Kirche fand 
am 28. ein Ablaßfeſt ſtatt, welches fo ſtark beſucht 
war, daß der Raum der Kirche nicht alle Perſonen 
faſſen konnte. Der Erweiterungsbau, welcher ſchon in 
Ausſicht geſtellt iſt, erſcheint als ein ſehr nothwendiger. 

Tiegenhof. Da die ſeit mehreren Jahren an⸗ 
geſtellten Bemühungen um Erlangung einer Königl. 
Hengſteſtatſon im Zentrum der Amtsbezirke Tlegen⸗ 
hagen und Petershagen vergeblich geweſen ſind, haben 
die Landwirthe aus den genannten Bezirken einen 
Pferdezuchtverein gegründet. Es traten in der Ver⸗ 
ſammlung zu Tiegenhagen 34 Mitglieder dem Verein 
bel. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren 
Johs. Pauls I in Platenhof, Aron Andres und 
Eduard Bergmann in Tiegenhagen; Herr Abraham 
Regter zu Petershagen wurde zum Statlonshalter ge⸗ 
wählt. Die genannten Herren bilden auch die 
Kommiſſion zum Ankaufe eines Hengſtes. Bei dem 
Bedürfniß nach angekörten Hengſten wird wohl die 
Mitgliederzahl im nächſten Jahre derart ſteigen, daß 
drei bis vier Hengſte erforderlich ſein werden. 

Grünhagen i. Oſtpr. Herr Gaſthofbeſitzer Sp. 
hat das A. Kreus'ſche Gartengrundſtück für den Preis 
von 3900 Mk. gekauft. Die Größe iſt 72 Morgen 
ohne Gebäude. — Dle Ernte iſt bis auf Hafer und 
Rundgetreide beendet und wird das eingeheimſte 
Getreide, welches der Quantität wie der Qualität gut 
ausgewachſen iſt, auch ſehr ſchütten; der Preis des 
Roggens iſt gegenwärtig pr. 80 Pfd. 4 Mk. — Waſſer⸗ 
mangel tritt an verſchiedenen Stellen in unſerer 
Umgegend ein, ſo daß Waſſer aus meilenweiter Ent⸗ 
fernung angefahren wer den muß. 

Kreis Allenſtein. Am 27. Juli ließ der Mühlen⸗ 
beſitzer Ganswindt in Wadang mit dem von ihm im 
Jahre 1870 erfundenen kugelſicheren Panzer in 
Gegenwart mehrerer Herren mit einem Gewehr 
(Kaliber 8 Millimeter) eine Schußprobe vornehmen; 
es ging keine Kugel hindurch. Der Panzer beiteht 
aus drei Theilen und läßt ſich in jeder Stärke an⸗ 
fertigen. Die Kugel prallt nicht ab, ſondern zerſtäubt 
im Ponzer. Der Erfinder wollte ſich nun überzeugen, 
um wle viel ſchwächer der Panzer ſein kann, um der 
Kugel doch noch Widerſtand zu bieten. Er nahm den 
Panzer auseinander und ließ einen zwei Zentimeter 
ſtarken Theil, welcher aber nicht vorſchriftsmäßig drei⸗ 
theilig angefertigt war, beſchleßen. Durch dieſen Theil 
ging die Kugel hindurch, da die Hülle ſchon zu ſehr 
beſchädigt und ein Theil der Füllung berausgefallen 
war. In nächſter Zett werden wieder Schießproben 
auf einen mittelſtarken kugelſicheren Panzer abgehalten 
werden. 

Königsberg. Die vom Comitee der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung ausgeſuchten Gewinngegenſtände werden 
allgemein als ſoltde und praktiſch anerkannt und bilden 
eine große Zugkraft, ganz beſonders, weil außer den 
ſtatilichen, großen Gewinnen von 20,000, 10,000 und 
5000 Mk., welche auf 1 Mk. Einſatz gewonnen werden 
können, nur noch 14 Gewinne vom Comitee feſt ange⸗ 
kauft ſind. Dieſe Lotterie iſt bekanntlich die erſte Gegen⸗ 
ſtandslotterie, welche bei den weiteren 150 Gewinnen 
es dem Gewinner geſtattet, aus dem betreffenden Ge⸗ 
ſchäft ſich irgend einen anderen Gegenſtand ganz nach 
Belieben auszusuchen, und bei 3000 Gewinnen hat 
der Gewinner gar völlige Freiheit: er kann fi von 
mehr als 1200 Ausſtellern einen ausſuchen, bel dem 
er ſeinen Einkauf auf die ihm ausgeſtellte Kaufanweiſ⸗ 
ung macht. Das ſind Bedingungen, die noch nie da⸗ 
geweſen ſind und jeden befriedigen müſſen, weshalb 
auch dieſe Lotterie fi allgemeiner Beliebtheit erfreut. 
Alle die Gewinne in Kaufanweiſungen, welche auf 
Ausſteller fallen, werden vom Comitee ohne Weiteres 
gegen Baar hororirt werden, da der Gewinner ſelbſt⸗ 
redend berechtigt iſt, fein eigenes Geſchäft zu bevor⸗ 
zugen und die Gewinngegenſtände von ſich ſelbſt zu 
kaufen. — Wie ſchon bekannt gegeben, findet in der 
Zeit vom 17. bis 21. Auguſt eine Sonderausſtellung 
für Nabrungs⸗ und Genußmittel ſtatt. Sie umfaßt 
lediglich Erzeugniſſe der Provinzen Oft- und Weſt⸗ 

reußen und zwar: Molkerei, Brauerei, Kochkunſt, 
Konditorei, Backwaaren, Fleiſchwaaren, Conſerven ꝛc. ꝛc. 
Da die allgemeine Ausſtellung ſich eines ſehr bedeuten⸗ 
den Beſuches nicht nur aus Stadt und Provinz. 
ſondern welt über deren Grenzen hinaus zu erfreuen 
bat, jo iſt hiermit allen Beſchickern der Sonderaus⸗ 
ſtellung günſtige Gelegenheit gegeben, ſich für gute 
Erzeugniſſe einen bedeutenden Kundenkceis zu ſichern. 
Andererſeits iſt dem Comitee durch Prämlirung von 
guten Ausſtellungsobjekten die Möglichkeit geboten, 
eine bleibende Anerkennung für tüchtige Leiſtungen zu 
ſchaffen. Die Anmeldung von Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtänden hat bis zum 10. Auguſt cr. zu geſchehen. An⸗ 
ſangs September folgt dann unter dem Vorſitz des 
Herrn Lion Jereslaw eine Gartenbauausſtellung, welche 


Blumen, Pflanzen, Obſt und Gemüſekulluren umfaßt 
Bald darauf wird eine Delegirten⸗Verſammlung d? 
gewerblichen Centralvereins und am 8. Sepiembel 
der Gewerbetag der Provinz Oſtpreußen ſtattfinden, 
mit welchem die Veröffentlichung der Preisverthellung 
verbunden iſt. Die für die Zeit vom 31. Auguſt bis 
2. September geplante Hundeausſtellung fällt wege 
einer für 2 Monate verhängten Hundeſperre aus. 
Im Leſezimmer des Pavillons für Frauenarbelt ſind 
gegenwärtir einige handſchriitliche Originalgedichte der 
Volksdichterin Johanna Ambroſius ausgeſtellt. Die 
noch ungedruckten Gedichte find einem Privatbrleſe 
entnommen und zeichnen ſich durch Originalität und 
Schönheit aus. Die Handichrift zeigt feite und gleich⸗ 
mäßige Züge und verräth, wie ein Graphologe ver“ 
ſichert, „ausgepräg'es, wenn auch beſchelden geäußertes 
Selbſtbewußtſein.“ 


4. Weſtpreußiſches Provinzial⸗ 
Schützeufeſt. 
Pr. Stargard, 30. Juli. 
Während auf den Feſt⸗ und Ehrenſchelben das 
Reſultat erſt am Dienſtag Mittag ermittelt werden 
kann, wurde auf verſchiedenen anderen Scheiben ſchon 
am erſten Abend abgerechnet. Es erhlelten die Haupt- 
preiſe am Sonntag auf Scheibe 4 (Winrich von Hulp?” 
rode): Die Herren Wedel-Culm mit 55 Ringen, 
Rathke⸗Culm mit 53 Ringen, Skowronskt⸗Strasburg 
und Liedtke ⸗Dirſchau mit je 53 Ringen. Auf der 
Silberſcheibe 5 die Herren Wigand⸗Dirſchau mit 52 
Ringen, Bruchmüller⸗ Pr. Stargard mit 49 Ringen, 
Schmelchel⸗Konitz und Guſovius⸗Wirthy mit je 47 Ringen, 
Auf Silberſcheibe 6 die Herren Hoffmann I-Tanzig mit 
51 Ringen, W. Otto⸗Danzig und Rarhke⸗Culm mil 
je 48 und Karnke⸗Danzig mit 47 Ringen. Auf 
Silberſcheibe 7 die Herren Wedel⸗Culm mit 56, 
Quandt⸗Pr. Stargard mit 49, Schröder Culm und 
Wilſchemski⸗Marienburg mit je 47 Ringen. Auf der 
Freihandſcheibe „Tell“ war am Sonntag Herr Bruch 
müller⸗Pr. Stargard mit einer Punktſumme von 20 
beſter Schütze. Ihm folgte Herr Neumann⸗Graudenz 
mit der gleichen Punktzahl. Am Montag war der 
Andrang zu den Schießſtänden ein außerordentlich 
ſtarker und wurde von früh Morgens an ſchon ge 
ſchoſſen. Um 10 Uhr Vormittags fand die Eröffnung 
der Generalverſammlung im großen Saale ſtatt. Der 
Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Obuch, theilte zurächſt 
mit, daß die Gilden Briefen, Schöneck und Strasbuß 
neu, die Frledrich Wilhelm⸗Gilde⸗Danzig wieder a 
genommen ſeien. Außerdem wären don der Gilde 
Schlochau ſieben Schützen in den Bund eingetreten. 
Nach einem weiteren kurzen Bericht über da 
verfloſſene Vereinsjahr erſtattete der Schatzmeiſter 
Herr Gericke⸗Graudenz den Kaſſenbericht, laut welchem 
jetzt 22 Gilden mit 1600 Mitgliedern dem Bunde 
angehören. Die Einnahmen für die verfloſſenen beiden 
Jahre hätten 960 Mk., die Ausgaben 742,91 ME 
betragen, jo daß zur Zeit ein Beſtand von 217.09 
Mk. vorhanden jet, zu dem noch einige Reſtanten 
hinzukämen. Es wurden zwei Rechnungs führer ge 
wählt, nach deren ſpäterem Bericht die Rechnungen 
für richtig beſun den und Decharge unter beſtem Dan 
für die Geſchäftsführung erthellt wurde. Der Herr 
Vorſitzende theilt dann des Weiteren mit, da 
die Gaben fur Beſchaffung des Bundesbanners ſo 
reichlich eingegangen ſeien, daß der Bund von 
der Bewilligung der bei etwaigem Bedürfnlß garantirten 
Beihilfe von 300 Mk. abſeben lönne. Der Etat wurde 
im Speciellen nicht feſtgeſtellt, da er eine Veränderung 
gegen die Vorjahre nicht erleidet und der bisherko 
daher beibehalten und genehmigt. Auf die Tage 
ordnung der nächſten Generalverſammlung fol ein 
Antrag des Vorſitzenden geſetzt werden, wonach der 
Bund dem Verein zur Förderung und Erhaltung des 
Deutſchthums in den Oſſmarken als corporatives Mil 
glied beitreten ſoll. Das nächſte Bundesſchleßen finde 
im Jahre 1897 ſtatt und luden bierzu Herr Scheidgen 
nach Marienwerder und Herr Dr. Wilſchewskt nach 
Marienburg ein. Nach längeren Erörterungen wurde 
als nächſter Feſtort mit überwältigender Majoritck 
Marlenburg gewählt. Die Gilden zu Mewe und 
Marienwerder feiern im nächſten Jahre 50jährlge 
Jubiläen, die erſtere ihr 50jäbriges Stiſtungsſeſt, dle 
zweite ihr 50 jähriges Fahnen jubiläum. Die Vertreter dieſel 
Gilden überbrachten hierzu Einladungen an den Bund 
Zu dem Punkte: Abänderung der Statuten beantragte 
der Ausſchuß, folgenden Satz in die Statuten aufzu⸗ 
nehmen: „Gilden, die dem Bunde in einem Jahre 
beitreten, in dem ein Bundesſchießen ftatifindet, haben, 
den Beitrag für das verfloſſene Jahr nachzuzahlen. 
Der Antrag fand die Zuſtimmung der Verſammlung, 
ebenſo auch der zweite Abänderungsantrag, der von 
Herr Fey im Namen der Friedrich ⸗ Wilhelm 
Schützengilde in Danzig geſtellt wurde und dahl 
ging, in dem 3a der Statuten den letze 
Satz zu ſtreichen, nach welchem die Generalverſamm' 
lung befugt iſt, eine ſeit der vorigen Generalverſamm? 
lung vom Bundes vorſtand aufgenommene Gilde wieder 
auszuschließen. Beim letzten Punkte der Tagesordnung! 
Neuwahl des Vorſtandes beantragte Herr Jey⸗Danzig 
Wiederwahl durch Acclamatlon unter Dank für die 
bisherige, mühevolle Thätigkeit. Die Verſammlung 
genehmigte einſtimmig diefen Antrag und ſprach Hert 
Obuch feinen und der übrigen Vorſtandsmitglieder 
herzlichſten Dank für das ihnen geſchenkte Ver⸗ 
trauen aus. Inzwiſchen waren noch einige Be⸗ 
grüßungstelegramme eingelaufen, die der Vorſitzende 
verlas, darunter eines von Herrn F. Wiechert aus 
Karlsbad und ein anderes von Herrn Bürgermeiſter 
Gambke aus Hermsdorf, welch' letzterer ſchon nach der 
Mittagstafel am Tage zuvor von hier aus durch den 
Vorſtand telegrophiſch begrüßt worden war. Na 
einigen weiteren geſchäftlichen Erörterungen wurde die 
Sitzung geſchloſſen, nachdem noch ein Antrag de 
Herrn Boltenhagen genebmigt worden, wonach das 
Bundesbanner fo lange in der betreffenden, jedes“ 
maligen Feſtſtadt aufbewahrt bleiben ſoll, bis enn 
Deputation es der nächſten Feſtſtadt überbracht 
hat. — Ein gemeinſchaftliches Eſſen, bei welchen 
ſich über zweihundert Perſonen betheiligten, ſchloß 
ſich der Verſammlung an. Um Uhr begann 
das große Concert der Kapelle des 44. Infanterie 
Regiments und waren auch jetzt wieder außerordent 
zahlreiche Zuhörer erſchlenen, welche mit vielem Ver⸗ 
gnügen den vortrefflichen Vorträgen lauſchten. 
81 Uhr nahm im großen Saale die Abendunlerhaltung 
ihren Anfang, welche durch treifliche Lieder⸗Vor tra 
des Männergeſangvereins eingeleitet wurde. € 
luſtiger, kleiner Einakter „Sonntagsjäger“ folgt 
Geſang und müſſen wir den Mitiptelenden 
Compliment machen, daß ihre ſehr gut gelunge 
zum Theil ausgezeichneten Leiſtungen überall MIN, 
theilten Beifall fanden. Einige turneriſche Borſeſt 
ungen, worunter die luſtige Turnriege viel Heiter 5 
erregte, und Couplet⸗Vorträge beſchloſſen das 22 1 
gramm, bel deſſen letzter Abtheilung leider viele B 


nen, 1 
4 


hörer den Saal verließen, da die Nachricht von einem zu führen haben. Zugleich wird den Regierungs⸗ 


c 


Vermiſchtes. ö f Geſellen hin wegen Falſchmuͤnzerel verhaftet worden. 


aufſteigenden Unwetter fi 


Haufe trieb. — Am 
heutigen Dienftag findet die Fortſetzung des Schießens 


präſidenten die Auſſicht über die zur Durchführung 
der Unfallverſicherung errichteten Schiedsgerichte über⸗ 


Bei einer ſofort angeſtellten Hausſuchung wurden 


örder Sobezyk, der im Gefängniß die etwa 13 falſche Thalerſtücke, 20 Zwelmarkſtücke und 
e Nahrung aer hat ſeinen Wider⸗ eine größere Menge Zwanzig⸗Pfennigſtücke vorgefunden 
ſtand aufgegeben und ißt bereits wieder, obwohl er] und beſchlagnahmt. Beſonders die Zweimarkſtücke 
jetzt noch wenig Appetit zeigt, da der Magen ſehr jollen mit täuſchender Aehnlichkeit angefertigt ſein. 
eſchwächt iſt. Sobcezyk ſcheint völlig gebrochen zu | Liebe hatte eingeräumt, die Falſchſtücke zu „feinem 
Allem Anſcheine nach hat er mit dem Leben | Vergnügen“ angefertig; zu haben. Man vermuthet, 
abgeſchloſſen. Er weiß, was ſeiner harrt, und daß] daß L. mit einer in Berlin entdeckten Falſchmünzer⸗ 
> ein Entrinnen nicht zu denken iſt. Auch Frau; bande in Verbindung ſteht. In feinem Beſitz find 
Sobczyk ſcheint ihren Ehemann bereits zu Pe ach in gegen 16000 Mk. in Gold und Papier vorgefunden 

aben. Ste erſchten letzthin vor Gericht in] worden. x 8 
Va 108 hatte Trauerkleider angelegt. — Die Recht fatale Erinnerungen * nich 5 
Unterſuchung in der Straffache gegen Sobezyk und ein Stubenmädchen auf einem großen K Be 
Gen. wird mit großer Sorgfalt geführt, doch ſoll es] Umgebung Freibergs an den letzten Jahrmarkt. 175 
bisher noch nicht gelungen ſein, völliges Licht über] Mädchen, welches ſchon eine Reihe von . 
den Aufenthalt des Sobczyk während der letzten 6 der Herrſchaft bedienſtet iſt, will am 1. Auguſt den 


ſtatt, zu welchem jetzt namentlich noch die Stargarder 
Gilde im Rückſtande iſt. Um 113 Uhr erfolgt die f 
Proklamirung des Bundeskönigs. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 30. Juli. 
Der Landwirthſchaftsminiſter beabſichtigt eine 
planmäßige e ſämmtlicher Verbände 
oder Genoſſenſchaften für Deich⸗ oder Bodenmellorations⸗ 
zwecke und hat die Einreichung von Verzeichniſſen 
ſämmtlicher in den einzelnen Kreiſen vorhandenen der⸗ 
artigen Verbände angeordnet, aus welchen Zweck und 
die Größe des bethelligten 


tragen, vorbehaltlich der Befugniß des Reichs⸗Ver⸗ 
icherungsamts zur Entſcheldung auf Beſchwerden über 
den Geſchäftsbetrieb bei den Schiedsgerichten. Die 
Aufficht iſt von dem Reglerungspräſidenten zu führen, 
in deſſen Verwaltungsbezirk das Schiedsgericht ſeinen 


Errettung. Geſtern Nachmittag war der Tiſchler⸗ 
geſelle Aloyſius Döhring, um ſich bei der großen Hitze 
zu erfriſchen, nach der hieſigen ſtädtiſchen Schwimm⸗ 
. aber des Schwimmens nicht 
recht kundig war, ging er plötzlich unter, und nur dem 
energiſchen Eingreifen des außerordentlich tüchtigen 
Schwiamlehrers Graubmann ſowie den von dieſem mit 
glücklichem Erfolge angewandten Wlederbelebungsver⸗ 
ſuchen war es zu danken, daß D. den Leichtſinn nicht mit 
dem Tode zu bezahlen hatte. Wir wollen nicht verfehlen, bei 


anſtalt gegangen. Da D 


Umfang der Melioration, 


Dem Vernehmen nach denkt] Dienſt verlaſſen, um zu heiratben. Aus dieſem Grunde 


icht daran, diejenigen Perſonen, die] hatte das Mädchen auch einen recht großen „Jahr⸗ 
5 ober 275 3 ihm erlegte Wild Bun Ernie 05 55 er a 1 8285 e. 
„zu verrathen. ie nur en Paar Brauthandſchuhe erhlelt. 
3 1 Beschuß des hieſigen Amts- hierüber warf fie die Handſchuhe ins Feuer. ß Als jr 
ichts iſt der Rittergutsbeſitzer Ernſt Schwabach auf | die Dame des Hauſes fragte, wie das Mädchen Br 
Di dorf auf Antrag feines Vaters, des Geheimen] dem Jahrmarktsgeſchenk zufrieden fet, ſagte daſſelbe, 
C ber lenrathes Julius Schwabach in Berlin für] daß es die Handſchuhe verbrannt habe. Ihr Geſicht 
1 bender erklärt und entmündigt worden.] wurde aber bedenklich lang, als die Hausfrau die 
Sn der Zeit von 18 Monaten hatte der nunmehr] Mittheilung machte, daß in [eben Handſchuh eln 
Entmündigte über eine Milton , dene 5 50 Markſchein verſteckt geweſen tet. 
Das ſchreckliche Grubenunglück, welches, wie — 
92 1 der Zeche „Prinz von Preußen“, die der Sprechſaal. 


Grund und Bodens, die auſchlagsmäßigen und wirk⸗ 
die dauernden Genoſſen⸗ 
n Beihilfen aus öffentlichen 
Man glaubt, dieſe Zu⸗ 
ordnung des geſammten 
namentlich der Schaffung 
hörde in Verbindung zu 


Hitze. Der Phyſiologe Henſel bemerkt 
daß der in großen Städten woh⸗ 
nich bei ſtarker Hitze nervöſer jet, 
Wir athmen in erhitzter und 
mit jedem Athemzuge weniger 
kühler Luft; das Sauerſtoff⸗ 
un ſehr groß, wenn, wie in 
zeit ſtets, die Luft reichlich Waſſer⸗ 


dieſer Gelegenheit beſonders darauf hinzuweiſen, daß 
der geſammte Dienſt in der genannten Badeanſtalt 
ſehr tüchtigen Händen anvertraut iſt, wie dieſer Fall 
wieder zeigt. Auch die Rettungsutenſilien find in der 
Anſtalt ſo zahlreich und ſo praktiſch vertreten, wie 
kaum in einer Militäranſtalt. 
wünſchen, daß das Publikum ſich reger des alten 
Sprichwortes erinnert: in balneis salus. 
Baden macht geſund. Und es iſt nicht et 
Seebad, was geſund macht. 


lichen Ausführungskoſten, 

ſchaftslaſten und die etwaige 
Mitteln erſichtlich ſein ſollen. 
ſammenſtellung mit einer Neu 
Bodenmeliorationsweſens und 


Es bliebe nur übrig zu 
7 — einheitlichen Aufſichtsbe 


Unſer Waſſer im Elbing 
und es wäre höchſte Zeit, daß das Vor⸗ 
heil des auf das „gewöhnliche 
herabſehenden Publikums gegen unſere Bade⸗ 


möglichſt bald zu den Akten 
Schöffengericht. Der Maurer 


nende moderne Me 
als feine Vorfahren: 
alſo ausgedehnter Luft 
Sauerſtoff ein als in 
defizit beſor ders wird da 
ſchwüler Sommers 


Bergbaugeſellſchaft gehört, ſich ereignete, 
Kette, Welle, ein Harfe wol als eins der größten angeſehen werden. 
Wohlgemuth fuhr die Belegſchaft, etwa 200 Mann, 


Mitlags um 1 Uhr an. 


anſtalt zu hegen ſcheint, 


ür alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Midattoon Sul ie preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Gegen 23 Uhr erfolgte in Die Zedlerſchen Dampfer waren am Sonntag ſo⸗ 


der Grube eine heftige Detonation und zwar auf der wohl nach Kahlberg wie nach Cadinen-Reimannsfelde 


Darauf ſchließt Henſel, daß bei feucht⸗ 


lärmte am Charfreitag in der Leichnam 
Körper ein Sauerſtoffmangel entſtehe, 


unterſten (vierten) Sohle im Flötz Sonnenſchein, wo 


ſehr ſtark beſetzt, es iſt ja auch kein Wunder, wenn 


: den 

0—70 Arbeiter waren. Der Steiger Boner hei der ige jeder gern eine Waſſerparthie nach 
ning 125 von der zweiten Sohle nach der Unglücks⸗ fühlen Sorten unternimmt. Jedoch möchte man 
wo ſich ihm ein Bild fürchterlicher Verwüſtung] auf ein’ Herrn Zedler ergebenſt aufmerkſam machen, 


welcher in dem aus Fett und phosphorſaurem Am: 
montak beſtehenden Nervenſett gewiſſe 
zeſſe (chemiſche Zerſetzungen) anrege. 
Glycerinphosphorſture und dieſe unterſtütze wieder 
den Eintritt der Säureſtarre, das heißt des Gerinnens 


Gefängniß büßen. 
Joh. Feldkeller ohne 


darbot. Er verſuchte vorzudringen, blieb aber be⸗ 
ſchuldigt. Der Eichh 


Wiederholungsfalle 


nämlich für andere Lauſplanken zu ſorgen. Denn des 


i los liegen und wurde als einer der erſten Abends, wenn es beißt nach Haufe und vom Schiff, 
ee gerettet und ins „Bergmannsheil“ ge⸗ ſo iſt es wirklich beinahe als ein Wunder anzuſehen 
ſchafft. Unter der Leitung ihrer Steiger und Be⸗ daß noch kein Malheur paſſirt iſt. Denn über das 
triebaführer gingen die Knappen an das Rettungs⸗ eine ſchmale dünne Brettchen, und bei dem Geſtoß 


mit 14 Tagen, der 
ſtraft. — Die Tiſchl 
iſt mit anderen Fra 
Streit gerathen, wo 


eldkeller mit 3 Tagen Haft be⸗ 
frau Caroline Jordan geb. Lau 
uen in der Neuengutſtraße in 
durch ein Menſchenauflauf ent⸗ 
eine Poltzeiſtrafe 


ff in dem mit Kohlenſäure überladenen 
ſerums in den Muskeln. 
ſtoffmangel chemiſch, fo wirkt 
ch Beförderung der Tran 


ſie durch raſche Verdunſt 


Gehirnblut oder des Muskel 
Wie durch den Sauer 


ſehr ſchwierig war, well dle Lichter er⸗ 
beiße Luft dur 


und Gedränge zu balanelren, iſt ein wahres Kunſt⸗ 


die Stollen eingeſtürzt und die Gänge voller ſtück. Wäre doch auf ein Haar neulich eine Frau in 


Waſſergehaltes das 


genommen, die jedoch heute aufg 
extraktlver und kohlenſäurereicher 


ehoben wurde. — 
Der Arbeiter Peter Leiding aus Ze 


Letzteres wird dann her hat am 9. März 


Wlederholt mußten ſich die] Meimannzfelde von dem dünnen Brettchen herunterge⸗ 


urückziehen. Nach kurzer Zeit trafen auch] fallen. Eine ordentliche Brücke mit Geländer müßte 
W fer Führung des Joſef Löbker, ſowie die a jeder Halteſtelle liegen. Es muß doch nicht immer 


und übt einen er⸗ 
n aus. Die Folgen 
8 auffällig bei ans 


mit noch andern Cantonbrüdern 
Weiſe das Fuhrwerk des Beſitzers 
Es wurde ein neuer Termin anberaumt, 


höhten Reiz auf Gehirn und Nerve 
ſolcher Eindickung treten beſonder 
genden Bergtouren hervor, 


in übermüthiger 


Thiel ⸗Ellerwald und Krankenſchweſtern auf der Unglücks⸗ 


ſo ſein, daß der Brunnen nicht eher zugeſchüttet wird, 


Gegen 5 Uhr langte der erſte Todte oben bis das Rind ertrunken tft. 
iſchen hatte ſich die Kunde von dem gräß⸗ Ein Reimannsfelder Kurgaſt. 
en Unfall in der ganzen Gegend verbreitet und 


umſtanden händeringend den Zechenplatz. luß der Redaktion eingegangene 
te ihre Männer, Mütter ihre Kinder und Nach Schluf Telegramme. 
ihren Vater und Bruder. Es waren herz⸗ 


wenn durch Steigen 


ugen zu laden. — Der Arbeiter Johann 
enorm wird. Dann 


on hier war angeklagt, aus der 
ſchen Fabrik einen Hammer und ein 
Schrauben entwendet zu haben. 

aber nicht als genügend erwieſe 
erkannte der Gerichtshof auf Fre 
Arbeiter Guſtav Labs und deſſen 


großer Hitze die Transpiration 
eigern ſich Durſtgefühl und 
den hochgradigſten Erre Da das Vergehen 


nde Szenen, die ſich hier abſpielten. Immer 


Wien, 30. Juli. Die Wiener Thiergartengeſell⸗ 


ä ft hat Konkurs angemeldet. Die Paſſiva betragen 
n muthige Männer, namentlich auch] ſcha e 
Beanſaler, zun Retlungswerk vor und es gelang | 1,400,000 Gulden, die Alta ebenjoble 


da ſonſt durch die inten⸗ 


die Verflüſſigung des Sonntag gegen 8 Uhr Morgen, 38 Todte und 9 


Verſammlung der Zimmermalergehülſen beſchloß geſtern 


R in den Ausſtand einzutreten zwecks Erlangung von 
5 e e 1 See Lohnerhöhung. Mehrere 100 begannen 1 
2 77 1 25 bu fl 5 Sn 99 ſähr⸗] Streik, dem 2 jedol ein großer Theil der Gehülfen 
her Stiele liegen. Die Zabl der Todten iſt dem⸗ nicht angeſchloſſen hat. 


Der Arbelter Fran 


ch auf 60—65 zu ſchätzen. Auch vier Pferde find 


Lemberg. 30. Jull. Die bulgariſche Deputation 


A tft von Trieſt kommend, hier eingetroffen. 
ferd Ape em, d Aan 1155 o ; Selgrad, 30. Jull. Der Direktor der ſerbiſchen 
erde ein - 


Nach ſtundenlanger Arbeit konnte man 

Leiche bergen. 
hr Vater feinen einzigen Sohn unter den Ver⸗ 
wundeten wähnte und bei den Todten fand. Eine 
Frau, mit einem Säugling auf den Armen, fand ihren 
Gatten in der Todtenkammer wieder. 


die getrunkene Flüſſi 
wärme anzunehmen. es oſt ſolch' rohe 
treiende Wirkung des kalten ſchlägt ſogar bald feine Gefängnißſtrafe 
beiße Luft zugleich. 1 M 
5 Hitze bet trockener, 


Terranova, de 
cht ertragen wird. ’ 


Nationalbank, Peter ren {ft geſtern beim 
aden im Bega-Sanal ertrunken. 

= Petersburg, 30. Jull. Rußlands Getrelde⸗ 

export in der Woche vom 21.—27. Juli cr. über die 

Hauptzollämter betrug 9790000 Pud. Darunter 

Weizen 3958 gegen 3131 in der Vorwoche, Roggen 

Aepoliche be⸗ 2739 gegen 3205, Gerſte 1869 gegen 1834, Hafer 


Herzzerreißend war es, als ein 


egte Szen ab es viele. Um ein rasches Vor⸗ 951 gegen 1 183, Mais 273 gegen 632 in 1000 Bude. 
weg zenen g 951 geg 


an die Oberfläche] M 
ewirkt dann Ab⸗ 
gegen, wie ſolche 
verurſachen die lange 


5 ü öglichen, 
dringen zu den übrigen Verunglückten zu ermög 
mußten Wettermühlen eingebaut werden. Wle das 


Kunſt und Wi 


wird wohl nie aufgeklärt Börſe und Handel. 


lang kein größeres Un⸗ f 
Br Bie Belegt beträgt etwa 500 Telegraphiſche Börſenberichte. 
Auf die Kohlenſörderung wird das Unglück Berlin, 30, Jul. 2 Uhr 15 Min. Ran, 


ſſenſchaft. 


amerikaniſche Humo⸗ 
orleſungstour zu 
e Selnigen den 


Staub ſich beladenden, 


glück zu beklagen. 
ſertröpſchen das un⸗ 


Mark Twain, 
riſt, beabſichtigt aufs Neue eine V 
unternehmen, um für ſich und di 


nöthigen Lebensunterhalt zu verdien 


angenehme Gefühl der Sch 


er Liberale Verein ma 
mittag ſeinen Som 


ſentlichen Einfluß ausüben. Ueberall thun] Börſe: 


Cours vom | 29.7. | 30.17. 


benen der Verunglüdten beizuſtehen. 3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . 101,70 101,70 


: Feſt. ! f 
hätige Herzen und Hände auf, um den 3½ pt. Oft ae Pfandbriefe. 101,30 | 101,30 


hat er den amerikaniſchen Gerichten unter 


efle. Von dem deutſchen Torpedoboot Nr. 23 deſterreichiſche Go 
daß er gegenwärtig nicht einen 


klärung abgegeben, 


drente 104,10 104,10 


; 90 
Freitag der Heizer Schmidt aus Bremerhaven] 4 pCt. Un ariſche Goldrente . . 103,70 103 


Piennig mehr fein 


Eigenthum nennt. 
der ſich Mark 


219,— 219,15 

d des] Ruſſiſche Banknoten 1683 168,50 

Infolge der ſtarken Fahrt un Oeſterreichiſche Banknoten . 168, 8 
Welenſcklages hatte er das Gleſchgewicht She Alb anlehe . 05,0 105,0 


Twain allgemein erfreut, 


dürfte es ihm nicht ſchwer fallen, bald wieder in 


als er Aſche über Bord werfen wollte. Eln] 4 pk. preußische Conſols 
N befiere Verhältniſſe zu kom 


mt Sonntag, den 


4. Auguſt eine Tur gen nach Geizhals, 


Rakau, den Rehber 


karte nicht haben lö 
böfen, auf denen di 
em Betreten des Ba 


ö ſpätung eine Fahr⸗ 
ſind auf ſolchen Bahn⸗ 
peree eingeführt iſt, an 
nicht zu hindern. Die 
Zugſchaffnern rechtzeitig 


iri ber 
war nach dem Exeigniß geradezu geiftesabweiend, hat] Spiritus Septem 
10 ait unt iich ſpäter freiwillig geſtellt 


80 
er gelaſſen, mon konnte 4 pt. Rumänier SE nen? | r ö 
a ie N 1 huld Marionb-Mlarof. Stamm⸗Prioritäten . | 123,70 123 50 

okomotivführer Sonntag, dem die Schu 

das ken enn auf Bebabof Raudten bei⸗ nnn 99.7. 80.7 
gemeſſen wird, iſt nach dem in Glogau mit ihm ans | Cours Bam > [ol 
gefiellten Verhör wieder auf freien Fuß neieht W „ o”. 147.20 146,50 

cb seinen ee en Roggen Jil... 118,— 117.— 

reitet jede Schuld, insbeſondere, daß er an jenem] Rogg September 121,— | 120,— 
Abende betrunken geweſen. Schuld an dem ua Tendenz: verflaut. 21.40 21.20 
ſind feiner Anſicht nach das ſtarke Gefälle des el Petroleum loo. 4410 4410 
ländes, die ſchwere Beſrachtung des Zuges, Mangel] Rüböl zul 58. 0 4570 
an Bremſen und vielleicht Bremsverſagung. Sonntag ktober . | ; 


41,80 41,50 


} 0. Zufi, 12 Uhr 49 Min. Mittags. 
Vorläufig iſt er vom Dienſte enthoben. Sönigäberg, 30. 3 


Er k nell genug nach oben! 
Die Vertrauensleute find f ommt nicht ſch 8 


ortatius und Grothe, 


l-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
ein zum Tode Verurtheilter einen Antrag auf Sete de 1) 


wie die Situation auf dem Beſchleunigung feiner Hinrichtung ſtellt, dieſes ſeltene 


ritus pro 10,000 L % exel Faß. g 
Loco e » 78 58,.— „ Brief. 


Vorkommniß wied aus Danzig gemeldet. Der Strafe | Loco nicht kontingentirt 37. — „ Geld. 


Preßſtimmen. 


gefangene Wekerle wurde, wie ſeiner Zeit mitgetheilt, 
anziger Schwurgericht zum Tode verurthellt, ]? 


— SIEBEN SE SUSE EEE NENNEN EEE. 


weil er feinen Mitgefangenen Stein ermordet Hat Verfälschte schwarze Seide. 
Der Todescandidat hält es für eine Schande, begnadigt > uche de Bla 
zu werden, „well ihn dann ſeine Genoſſen im Zucht; Man verbrenne ein Müſterchen des ji ‚ 
bauſe auslachen würden, daß er zeitlebens dort ſitzen] von dem man kaufen will, und die etwaige \ «= 
Kürzlich äußerte W. zu Mitgefangenen] fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 


„Wenn ich am Tage meiner Verurkhellung ein Meſſer Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
1 de en 2 % n de interläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 


d Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpecki 
sen mie Yan W oika wird und bricht) brennt langſam fort, Wa 


amen, ſondern di 
ch 


ibrechung der Fahrt bei a 
innerhalb der Geltungs⸗ 
attfinden. Eine Gebühr 


Punkte des Entwurfs 
Das Beſte iſt aber, 
nt gegen das Pro⸗ 


rſelben wiederholt fi 
ch an leitender Stelle eine 


einigung der Unterbrechun 


Miniſterium an die Staatsanwaltſchaft gelangte An⸗ 
Vom 1. Auguſt d. 


] d i ie „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit 
eee george an. Saſtolf erfnmern" und hinterläßt eine dunkel⸗ 


5 „ ächten 
„ob Grü ürwortung eines Önaden: | braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur Ach! 
elne 1 ae worden. daß das] Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Sr he 
Verhalten des Verurtheilten die Befürwortung eines] man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt fie, 
9 e g habt en Werke empfahl] die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrit 

re g'ha 8 ief.), 
ſich in Wen nee ein Lebensmüder von der Welt. G. Henneberg W Hoftiff „ 
Um 1 Uhr Nachmittags ſchlenderte ein unbekannter zz hh, verſendet gern Muſter von ihren 
junger Mann einige Male auf der Franzensbrücke au! Züric 3 d d liefert 
äbrend er die Melodie eines flotten ledes ächten Seidenſtoffen an Jedermann, un 
er dann plötzlich auf das Brückengeländer, einzelne Roben und ganze Stücke porto- und 


ung, die Grundſteuer 
geradezu antiſozlallſti⸗ 


Coloniales. 
Die neue Expedition 
Führung der 9 
welcher ſich noch als Volo 


und beabſichtigt, zuerſt 
d doſten zu ziehen, 
Krätke⸗ und Fini 


für Kaiſer Wilhelms⸗ 

unabgefertigt mit: 

ntär ein Fabrik⸗ 
t und ſchrie den Paſſanten 

er auf der Fahrkart BR eben 5 he: 

2 A Selbſtmord nicht verhindern 


Fluß hinauf und 
um nach Unterſuchung 
ſterr⸗KRette nach Finſch⸗ 


chiedsger 
durch Minlſterial ir 
Regierungapräfide 
gerichte für die 


Im nächſten Moment lag steuerfrei in die Wohnung. 2 
m 


Das Alles Ipielte ſich ſe rc] Es übertrifft in Geſchmack und Geruch de 
Holländ. Rauchtabak von B. Becker in 


ähnli i Ein 
N iſt der] Seeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 
en e e an faber 10 Pfd.⸗Beutel franco 8 Mark. 


Klempnermeiſter Pau 


Nordostdeutsche Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie, 


Ziehung bereits Montag, den 5. August. 
A. F. Grossmann, Reinhold Kühn, Joh. Güstävel, G. A. de Veer, Arthur Lerique, F. W. Pamperin, C. B . Meissner, 
und in der Expedition der „Atpreussischen Zeitung“. 5 ? ae erger, C. Meissner, 

= 


Werthes 
garantiert. 


Herren Bernh. Janzen, Innerer Mühlendamm, 
C. Komm, Eugen Werfel, Kietzer, Rob. Baudolin 


 Sterkbriefsernenerung. 


Der hinter dem Arbeiter Gottfried 
Kuhn unter dem 10. November 1892 
erlaſſene, in Nr. 268 dieſes Blattes 
aufgenommene Steckbrief wird erneuert. 
Actenzeichen: V. J. 2408/2. 

Elbing, den 26. Juli 1895. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


ä ———— T—TrDP!“!—ꝛ2—2᷑.iſ)——· : 
Elbinger Standesamt. 
Vom 30. Juli 1895. 

Geburten: Arb. Carl Danuſchewski 
T. — Fabrikarb. Martin Milbrot T. 
abrikarb. Auguſt Böhnke S. — 
Arb. Friedrich Jepp T. 

Aufgebote: Arb. Johann Groß 
mit Anna Heßke. 

Eheſchließungen: Ingenieur Walter 
John⸗Halle mit Jenny Kurzawa⸗Elbing. 

Sterbefälle: Fabrikarb. Auguſt 
Janzen T. 3 W. — Bildhauergehilfe 
Max Peters 20 J. — Holzhändler 
Ferdinand Schermal S. 2 M. — Arb. 
Johann Sawanowski S 2 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frau Franziska Schulz, geb. 
Kuwert mit dem prakt. Arzt Herrn 
Karl Rimek⸗Mehlawiſchken. 

Geboren: Kgl. Gymnaſialoberlehrer 
Herrn Dr. Brandes⸗Strasburg Wpr. S. 

Geſtorben: Rentier Herr Hermann 
Benjamin Nötzel⸗Danzig. — Frau 
Emilie Charlotte Michau, geb. Gerſten⸗ 
berger-Danzig. — Frau Louiſe Schillke, 
geb. Enß⸗Danzig. — Kaufmann Herr 
Florian Heyne⸗Königsberg. — Frau 
Emilie Breyer, geb. Baasner - Tilfit. 
— Königl. Förſter a. D. Herr Emil 
Dreyhaupt⸗Lyck. 


Bürger- Neſſource. 


Donnerſtag, den 1. Auguſt er., 
bei günſtiger Witterung: 


Concert. 


Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kaufmünniſcher Verein. 


Sonntag, den 4. Auguſt c.: 


Fahrt: 2% 


Danziger Haupt, 
giedlersfähre —Schiewenhorſ. 


Abfahrt: Leege Brücke Morgens 
7 


Uhr. 
Mittagsſtation: Schiewenhorſt. 
Fahrkarten bis Freitag, den 
2. Auguſt, beim Vorſitzenden. 
Der Vorſtand. 


Liederhain. 
Probe zum Concert. 


Bekanntmachung. 


„Zum Zwecke der Ausbeſſerung der 
Eiſenbahnbrücke über den Elbingfluß 
wird unter Anderem öſtlich neben dem 
erſten Strompfeiler (von Weſten aus 
gerechnet) in der Durchfahrtsöffnung 
für die Schiffe binnen Kurzem eine 
. ande werden, die 
während der Ausbeſſerung des fraglichen 
Brückenpfeilers Steben bleibt Be 

Während dieſer Zeit 
Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang 
die Durchfahrtsöffnung, welche noch eine 
Breite von circa 9 m behält, ſowohl 
an der oberhalb befindlichen als auch an 
der unterhalb belegenen Einfahrt an 
beiden Seiten durch je ein weißes Licht 
bezeichnet ſein. 


—— ——— —ü—. . ——— ' ö P ̃w.— ä . ͤ 
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wird von | 


1 


Fahrzeuge und Flöße haben während 


der Brückenausbeſſerung zur Vermeidung 

einer Beſchädigung der Spundwände ꝛc. 

die fragliche Durchfahrtsöffnung mit 

der erforderlichen Vorſicht zu paſſiren. 
Elbing, den 29. Juli 1895. 

Kgl. Strom⸗ und Schiffahrts⸗ 
Polizeiverwaltung. 

Delion. 


Reinecke’s Sahnenfabrik 


Hannover. 


a „ch 1 Nordostdeutsche 
ewerbe-Ausstellungs- 


Bekanntmachung. 


Die Erbauung eines Stall⸗ 
gebäudes auf dem fiskaliſchen Hafen⸗ 
grundſtück hierſelbſt nebſt der Material⸗ 
lieferung ſoll im öffentlichen Verfahren 
verdungen werden. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Angebots ⸗ Formulars 
gehörig verſchloſſen und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, bis 


Mittwoch, den 7. Auguft d. J., 
Vormittags 10 Ahr, 


im Bureau des Unterzeichneten — Markt⸗ 
thorſtraße Nr. 4/5 — poſtfrei einzu⸗ 
Sa woſelbſt die Eröffnung erfolgen 
wird. 

Zeichnung, Bedingungen und Ange 
botsformulare können während der 
Dienſtſtunden im vorher bezeichneten 
Bureau eingeſehen, Angebotsformulare 
nebſt der zugehörigen Koſtenberechnung 
auch gegen poſtfreie Einſendung von 
2,50 Mk. von demſelben bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Elbing, den 29. Juli 1895. 

Der Kgl. Waſſer bauinſpektor. 
Delion. 


Hypotheken- 


Darlehne 

auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
beſitz offeriren wir von 3½ % bezw. 
3¼ % an bei höchſter Beleihungs⸗ 
grenze und prima Bedingungen. 
II ſtellige Darlehne zu höherem Zins⸗ 
fuße nicht ausgeſchloſſen. Sprechzeit 
nur Vormittags. Brieflichen Anfragen 
iſt Rückporto beizufügen. 


Elbinger Hypotheken-Gomploir 


Hypotheken⸗Bankgeſchäft, 
Hoſpital⸗Straße 3, part. 
Der Direktor. 
G. Wallenius. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorfi, 

Ottenſen bei Hamburg. 


Waldheimer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldheim i. 8 
een 
Cord-Stoffpantoffeln mit nd ohne 
Spaltleberfohle, genäht, für Damen 
Dip. 4 4.00—6.00 
dgl. genag. für Dam. „ „ 5.00 — 7.00 
„geftift. für „ „ .00 
„ genag. für Hrn. „ 
„ geſtift. für „ „ „ 6.00—7. 
Cord. u. Plüschpantoffeln m. Bades 
lederſohle, geitift., Ded. „A 10.50—12 
Cord- u. Plüschschuhe, geſtift. 
Dit. & 18.50 —15 
Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
(genagelt), Filz- oder Friesfutter, für 
Did. & 8.50— 


Damen 2 
Leder-Ohrenschuhe, Keil, 
Ded. A 1 
do. Abſatz, für Kinder 
do. für Mädchen 8 3 
Wildrossleder -Schnür-, Zug- 
Knopfschuhe mit ober obne Lackblatt 


oder Lackſpitzen, mit oder ohne Leberfutter 
für Damen Did. A 87-50 


Sommer: oder Winterfutter 


und 


für Mädchen * 

für Kinder „ 24—80 

Wıldrossleder-Zugstiefel mit od. ohne 

Lackblatt od. Lackſpißen Did. A 48—60 

Filzschuhe und -Stiefel mit ober ohne 

Lederſohle für Damen Dtzd. A 9—66 
Probe⸗Paare gegen Nachnahme. 


Chr. Carl Otto, 
Muſikinſtrumenten⸗Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
erke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 

gratis und franko. 


en Berlin O. 27, 
Geldschrank, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr 


Trockenen 
Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


à Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt beſtens 
G. Leistikow, Neuhof 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


— 


Lotterie 


6 a 500 Mk. 
x. 3167 


Looſe a 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk, Loosporto und Gewinn- 
liſte 30 Pf. extra, empfiehlt die General- Agentur von 


Activa. Status am 30. Juni 1895. Passiva. 
Caſſa⸗Conto 6927 35 Capital⸗Conto d. Mitglieder | 12366060 
Wechſel⸗Conto 35667550 Dispoſitions⸗Fonds für den 
Koſtenvorſchuß⸗Conto 550  Auflichtsratd . « - . 19085 
Inventarium⸗Conto. 166475 Special⸗Reſervefonds⸗Cto. 2288070 

Reſervefonds⸗Conto. 20829115 

Spareinlagen⸗Conto 206466120 

Dividenden⸗Conto 19310 
Guthaben⸗Conto ausgeſch. 

Mitglieder . 141150 

Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 316.— 
Dividenden⸗Reſervefonds⸗ 

Conde Fran 500 — 

Effecten⸗Reſervefonds⸗Cto. 28212 

Zinſen⸗Conto, voraus er⸗ 

hobene Zinſen 2157.20 

365273 100 358295 50 

Ueberſchuß der Activa. . 6977.60 


Elbinger Handwerkerbank, E. G. m. u. H. 
C. Reiss. Th. Becker. Gehrmann. 


eee bee 


Der Ausverkauf 


meines 


Eiſen und Stahlwantenlagers 


zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen wird weiter fortgeſetzt. 


Firma C. P. Lehmann, 
Elbing, Brückſtr. 22. 
Sende 


Hervorragende Neuigkeit! 


© Zur fünfundzwanzigken Wiederkehr des Tages von edan @ 
1870 — 2. September — 1895. 
Preis 75 Pfennig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


See 


— on 
“Hat VER ARE 25 av Bee ur a0 HE} 2 
2. Der Ientfä-franzäffae Acts men AU Uu 0 
A Crbenshlider der uud Reiter des Aces! 

Biere, Deutſcher Raifer und Konig von Berufen, Uderhhäfler Brig 
berr der beutfchen Armee und Waruss nn 00. 0 

edan = üchlein Saels Wlfelm, Kronpcixg del Deuten Meat nad des borbe. 
Radmaliger Kaifer und Mönig Gelebtich II! “ 
Geledrih Karl, Prinz vou Preußen - 2 20m re 80 
von Albert. König von Sachſe n 60 

Grtedrich Franz IL, Grobberzeg don Wau ieee 
D. Bangen Nene Otte Bürft von Alsmat gg = 
R l Orten Helmuth Graf won Meutt » on vr ee een a 
— Ulbercht Graf von Ron “ 
Gebdenk: und Seftgaße ee rent 3 2 
für das Dautfe belt er 
7 Urtedrich Auguſt Eberhard, Bring den rms 10¹ 
ward Üpriebeich FTT 10 
Bur Erinnerung Rouftautin ven KIvenglrb enn 108 
— Suftoo dan Niven ziebe sss 108 
Hünfundymanstgte ea I is von Sedan Dr Ewald Fi 1 t h „ a ae 107 
= tember — im vom TümhInng 109 
120 — 2. 4% Oelen Mbol] von gas. a 
Edreareich Guſtab den Nang 1 
Couſtantin Bernzard von Bolgu-NUMj . us 
Julius Briedetc Wilhelm von Bee... ur 
Bring ven Soachſ eee 110 
Aua Oraf ven Werbe 10 
Huge von Otern zzg. 1 
Lrdtwlg retbert vom und ze ber Tan- aten > 
Jacob Üreihere won Hortmaın . nennen ne 126 
Pırsden, 4 Grhenstafel der übrigew Führe j 12 
& Div Ste Alsberg 138 

4 Vroklomatien den arm Densfhen Maiferreide, Mertisnt Der Frlibene 
grülminarlen, Die Woch an beg. 1¹¹ 


rel 75 TYſennig. =— 


10 Bogen ſtark mit 4 Bildertafeln in Autotypie. 
Kapitulation von Sedan und Kaiſerproklamation 


von A. v. Werner 


A egierenden deutſchen 
faſt ſämmtlichen 1 28 ürttemberg, Ihre 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtyr., 


Techniſches Geſchäft für 


2 


Beſte Referenzen. 


Montag 10 Mk., 
5. August. Königsberg i. Pr., 


Die 3000 Gewinne (Kaufanweisungen) werden mit 90 % des Werthes garantiert. 


Haupttreffer 
Gewinne 


3000 Gewinne (Kaufanweiſungen) werden mit 90% des 


Leo Wolff, 


1 Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Ziehung 3167 Gewinne à 20000, 10000, 5000 Mk. etc. Loose 
Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf. extra, empf. die Generalagentur v. te 
Kantstr. 2, sowie alle durch Placate erkenntlichen Verkau ss 


i. W. v. 20000, 10000, 5000, 
3000, 2000, 2 a 1000, 4 a 750, 
i. W. v. 100000 Mk., kein 
Gewinn unter 10 Mk. Die 


Königsberg i Pr., Kantſtr. 2. 
ſowie in Elbing vorräthig bei 


Instrumente 

aus erster Hand 
Catalog A: über Streich⸗ u. Blas⸗ 
Inſtrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr., Trommeln, Saiten, 
Beſtandtheile. Cat. B: Zug⸗ 
u. Mundharmonikas, Spielw. 


&. F. Schuſter, 
Markneukirchen. No. 180 YES 


su Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten 30 „ 1 
Goldtapeten „ „ 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler 

in Lüneburg. 


" " 


d 55 a 
N dieses I an den Ark. 
ri 2 es], 18Chre 

Ta an Belchr en 8 leidet Cklichen 


Moitgiedskart en, 
Diplome. 
Togramme, 
Bintritbsharten, 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 

gen Preisen > 
die Buch- u. Kunstdruekerel 
von 


EK. Gaara, 


Junger, ſelbſtſtändiger Geſchäe 
mann, mit der einf. Buchführung 7 
traut, 5 Jahre in einem Holz- u. I 
geſchäft thätig geweſen, ſucht unter 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung ji 
Eajfirer oder Comtoiriſt. Lay 
kann geftellt werden. Gefl. Off. 
O. 6618 beförd. d. Annone.⸗Exz 
v. Haasenstein & Vogl 


8 7 
Lunge Hinterſtraße ER 
iſt die Hauge⸗Etage, beſtehed & N 
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Als ich geſtern Nachmittag Mi al 
Baden in der ſtädtiſchen Schwimm 1 
von Krämpfen befallen wurde, Pr 00 
ich lautlos in die Tiefe des Eibingflting 
und nur den allergrößten Anſtrengi ip 


des Schwimmlehrers Herrn fel 
mann, mit r ban es 
eigenen Lebensgefahr, habe i bin. 4 


danken, daß ich noch am Leben ee 
Herrn Graubmann ſpre nige 
öffentlich meinen tiefgefühlten in 
Dank aus. 
Elbing, den 30. Juli 18985 
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„Wenn ich auch meine Pflicht { . 
letze, ſagte Brown nach 2 a daß ih in 
meiner Elgenſchaft als Beamter der geheimen 
35000 bon etwas Derartiges anempfehle, 

wird doch der Himmel mir verzeihen. 
verhaften, 


14) 
ſo 


chon dasjenige, was ich 
thun mußte, überſtieg fajt meine 


ee Erſtaunen hatte 
rowus zugehört. Et 
Pie Vervegung machte ſich auf ae 
e ni ar. er kämpfte erſichtlich gegen ein Ge⸗ 
„ vergebens zu 
uchte. i 
fh r N Bar Mit unſicherer Stimme 


„Wie kommen Sie dazu, 


Sie bewahren mi 
EHEN eigenen Kinde we 


ann zitterte am ganzen Leibe und 


Mal ſeit langen, lan 
bränen ihm eine Ben. Sabren verſchafften dle 
wiſſensbiſſen, die i Fi chterung von den Ge 
e n ihm nagten. 
erwiderte Brown theilnehm 


vollſtem Vertrauen nahm man mich, wenigſtens 
von einer Seite, in demſelben auf, und dieſes 
Verſprechen war ich gezwungen, damit zu ver⸗ 
gelten, daß ich Alles verſuchte, um den Herrn 
des Hauſes der Gerechtigkeit in die Arme zu 
liefern. Sie wiſſen nicht, welche innere 
Kämpfe ich zu beſtehen hatte, um nicht 
in meiner Pflicht wankend zu werden, um 
nicht wieder nach Amerika zurückzukehren 
und dort darum zu bitten, daß man 
einen andern mit meiner Miſſion beauftragen 
möge. Jetzt aber, wo ich ſo viel erreicht habe, 
vermag ich nicht noch weiter zu gehen. Dieſen 
Morgen werde ich bereits abreiſen.“ 

„Wenn Sie mit Ihrer Tochter einmal über 
mich ſich unterhalten, Herr van Leeren“, fuhr 
Brown fort, „jo bitte ich Sie, ihr zu ſagen, 
daß Sie mich als einen Mann erkannt haben, 
der ſeiner Pflichten ſich bewußt war, aber auch 
für jeden Beweis von Wohlwollen ein dank⸗ 
bares Herz beſaß.“ 

„Ja, das werde ich thun“, rief van Leeren 
mit Lebhaftigkeit aus, „Sie find der wackerſte 
und ehrenwertheſte Mann, der mir je in meinem 
Leben begegnet iſt. Schade iſt es, daß Ste 
uns jetzt verlaſſen, denn die Abſichten, welche 
ich geſtern mit Ihnen hatte, würde ich jetzt noch 
weit lieber zur Ausführung bringen, obwohl ich 
jetzt weiß, daß Sſe nur ein einfacher Beamter 
ſind und kein Vermögen beſitzen. Aber freilich, 
hiermit iſt es ein für allemal vorbei“, fügte er 
leiſe und mit einem ſcheuen Blick auf Brown 
hinzu. „zwiſchen einem Manne wie Sie, und 
der Familie eines gemeinen Diebes kann nie⸗ 
mals von einer Verbindung die Rede ſein.“ 

Eine leichte Röthe überflog bei dieſen 
Worten das Geſicht Browns, dann aber er⸗ 
widerte er in feſtem und ruhigem Tone: 

„Laſſen Sie uns in dieſer Stunde noch ein 
offenes Wort miteinander ſprechen, Herr van 
Leeren. Den Sinn Ihrer letzten Aeußerung 
habe ich ſehr wohl verſtanden. Sie deuteten 
mit derſelben an, als betrachte ich jetzt mich als 
zu hoch über Ihnen ſtehend, um daran denken 
zu können, mich um Fräulein Leonie zu be⸗ 
werben. Wenn Ste dieſer Anſicht ſind, ſo 
wiſſen Sie noch nicht, wie wenig ein Mann 
um kleine Vorurtheile ſich kümmert, wenn das 
Herz zum erſtenmal in ihm ſeine unwiderſtehliche 
Sprache redet, die ihm ein des Fortbeſtehens 
werthes Leben nur in der Verbindung mit 
einem geliebten Weſen vorherſagt. Denn ich 


liebe, um Sie über meine Geſinnung nicht im 
mindeſten im Unklaren zu laſſen, Ihre Tochter 
ſo tief und innig, wie nur ein Mann von 
meinem Charakter zu lieben vermag, aber ich 
habe ihr nie und auf keine Weiſe von dieſem 
Gefühle eine Andeutung gemacht, und ich 
werde von ihr gehen, ohne daß ſie nur 
ahnt, wie es in meinem Innern ausſieht. 
Ich glaube mich ſogar nicht zu täuſchen, wenn 
ich annehme, daß dieſes Gefühl von ihr erwiedert 
wird, indeſſen kann niemals das Ungeheuerliche 
zur Thatſache werden, daß ſie Gattin desjenigen 
werde, der ihren Vater ſo hartnäcklg verfolgt 
und heimgeſucht hat. Wenn ſie das erführe, 
würde ſie mich zum mindeſten haſſen müſſen 
und dann wären wir beide unglückliche Menſchen 
für unſer Leben. So, jetzt wiſſen Sie ganz 
genau, wer ich bin und wie ich denke und nun⸗ 
mehr laſſen Sie den letzten Theil unſeres „Ge⸗ 
ſchäftes“ uns ordnen.“ 

Brown hatte ſich erhoben und auch van 
Leeren that daſſelbe. 

„Ich ſehe,“ ſagte er, „es wäre vergeblich, die 
einmal in Ihnen gewurzelten Anſichten umſtoßen 
zu wollen. Handeln Sie daher ſo, wie Ihre 
Pflicht und Ihr Gewiſſen es Ihnen gebietet, 
obwohl es mir zur außerordentlichen Beruhigung 
dienen würde, wenn ich wüßte, daß in den 
Händen eines Mannes wie Sie das Schickſal 
meines Kindes ruhte. Doch ein Verſprechen 
müſſen Ste mir geben, und das werden Sie 
mir nicht verweigern, inſofern Sie wirklich eine 
ſo aufrichtige Neigung für meine Leonie hegen. 
Wenn Sie eines Tages erfahren ſollten, daß 
der alte van Leeren, der Dieb und Mörder, nicht 
mehr am Leben iſt, werden Sie alsdann ſeine 
Schuld als gänzlich geſühnt betrachten, und wollen 
Sie dann vielleicht ein wenig ſich erkundigen, 
wie es ſeinem unglücklichen Kind Leonie ergeht, 
und wollen Sie demſelben eventuell beiſtehen, 
damit mein Kind nicht unter dem Fluche, welcher 
vielleicht von dem Vater auf ſein ſchuldloſes 
Haupt ſich vererben wird, unterliege und daran 
zu Grunde gehe?“ 

„Das verſpreche ich Ihnen, ſo wahr ein 
Gott im Himmel ft,“ erwiderte Brown, tief 
bewegt durch die Sorge und die gewaltige 
Erſchütterung des alten Mannes, und zum erſten 
Mal erfaßte er deſſen Hand und drückte ſie 
kräftig in der ſeinigen. 

„Jetzt bin ich beruhigt,“ ſagte van Leeren 
mit leiſer Stimme, „und nun will ich Ihnen die 
Anweiſung auf meinen Bankier ſchreiben.“ Nach⸗ 
dem dies geſchehen, überreichte er ihm dieſelbe 
und ſprach: „So, hier haben Sie, was Sie 
wünſchen, meine Schuld iſt, ſoweit der Geld⸗ 
betrag in Betracht kommt, getilgt. Ihnen trage 
ich keinen Groll nach wegen des Vorgefallenen, 
ich bin Ihnen im Gegentheile dankbar dafür, 
daß Sie es waren, der endlich mein Gewiſſen 
erleichterte. Sollten wir uns nicht wieder⸗ 
ſehen — denn ich weiß, daß Sie keine 
Minute unnütz verſäumen werden, um 
Ihren Auftrag zu Ende zu führen — ſo ſage 


ich Ihnen hiermit Lebewohl. Relſen Ste mil 
Gott und vergeſſen Sie Ihr Verſprechen nicht. 


Nochmals ſchüttelten ſie ſich die Hände und 


dann verließ Brown das Zimmer. 

Van Leeren dagegen ließ ſich auf ſeinen 
Seſſel niederfallen und ſchaute, das Haupt in 
beide Hände geſtützt, wortlos vor ſich nieder. 
Hätte nicht ein ſchmerzliches Stöhnen zu⸗ 
weilen verrathen, wie quälend die Ge⸗ 
danken waren, die in ihm hin und her wogten, 
und wie lebhaft ſein Geiſt beſchäftigt war, ſo 
hätte man ihn für eine Statue halten können. 
Stunde auf Stunde verfloß, ohne daß er auch 
nur durch die kleinſte Bewegung feine anfäng⸗ 
liche Stellung verändert hätte. 

Als er ſich endlich erhob, ſchien die Morgen⸗ 
ſonne bereits in das Gemach und beleuchtete ein 
Geſicht, welches in der einen Nacht um zehn 
Jahre gealtert zu ſein ſchien. Die Wangen hatten 
eine fahle Bläſſe, die Augen lagen tief in ihren 
Höhlen und müden Schrittes ging er nach der 
Thür, die er ebenſo wie die zweite in dem Neben⸗ 
zimmer ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit 
hinter ſich zu verſchließen vergaß. i 

Immer ſtarr vor ſich hinblickend ſchritt er 
die Treppe hinab und wandte ſich dann dem 


arke zu. 

Die friſche Morgenluft ſchien ihm wohlzu⸗ 
thun, denn mit vollen Zügen athmete er dieſelbe 
ein und allmählich zeigte ſich ein weniger ver⸗ 
zweifelter Ausdruck auf feinem Geſichte. Zuletzt 
zog er ſogar eine Cigarre hervor und blies die 
blauen Wölkchen derſelben mit unverkennbarem 
Behagen in die Luft. 

Plötzlich blieb er ſtehen und horchte auf. 
Er glaubte ein Geräuſch hinter einem Buſch⸗ 
werke in ſeiner Nähe gehört zu haben und raſch 
ſchritt er auf daſſelbe zu, um ſich zu überzeugen, 
ob er ſich nicht etwa getäuſcht habe. ö 

In demſelben Momente richtete hinter dem 
Gebüſche die Geſtalt eines Mannes ſich in die 
Höhe, in dem er ſofort Karl Richter erkannte. 
Aber wie ſah derſelbe aus: Der Rock war 
überall zerriſſen und lag ihm in Fetzen um die 
Schultern, das Geſicht war abgemagert und voll 
Staub und Schmutz, die Haare hingen ihm ver⸗ 
wildert um die Stirn, und in den ſtieren Augen 
endlich zeigte ſich ein blöder unſteter Ausdruck, 
der in van Leeren ſofort den Gedanken wachrleſ, 
daß er es mit einem Irrſinnigen zu thun habe. 

Mit einem Satze ſprang Richter über eine 
niedrige Stelle im Gebüſche und ſtand nun 
van Leeren dicht gegenüber, den er mit glühen⸗ 
den Augen anſtarrte. 

Unwillkürlich wich dieſer einen Schritt zus 
rück und betrachtete mit einer Art ſcheuen Er⸗ 


ſtaunens den zerlumpten Menſchen, aus deſſen 


zerriſſenen Hoſen die bloßen Kniee hervorſchauten 
und deſſen Stiefel über und über mit Schmutz 
bedeckt waren. 

„Wie kommen Sie hierher und noch dazu 
in dieſem Zuſtande?“ fragte van Leeren end⸗ 


lich in drohendem Tone, der jedoch vollſtändig 


ſeinen Eindruck auf jenen verfehlte. 


ö 


nicht betreten. 


„Was ich hier will?“ ſagte er unter gellen⸗ 
dem Lachen, „Et, ei, das iſt eine ſonderbare 
Frage. Wiſſen Sie denn nicht, daß meine 
Braut hier wohnt, und daß ich ſie beſuchen 
will? Morgen ſoll die Hochzeit ſein, und heute 
wollen wir noch einmal recht luſtig ſpringen 
und tanzen. Gehen Sie zu ihr und ſagen Sie 
ihr, daß ich ſie hier erwarte. Ihr Bräutigam 
tft da und will ſie ſprechen. Und habe ich mich 
nicht ſchön herausgeſchmückt, um meine Braut 
15 empfangen, ſehe ich nicht aus wie ein Fürſten⸗ 
ohn? Gehen Sie zu ihr und ſagen Sie ihr 
das, guter Mann, und wenn Sie wiederkommen, 
ſollen Sie ein prächtiges Geſchenk von mir zur 
Belohnung erhalten.“ 5 

Van Leeren wußte jetzt beſtimmt, daß er 
einen Irrſinnigen vor ſich hatte. Das Grauen, 
welches er bei dieſem Gedanken und bei der 
Erinnerung an das, was ihm der Unglückliche 
noch vor kurzem geweſen, unwillkürlich empfand, 
ak 10 Wem dal bon ſich abzuſchütteln 
un un 
ei de ei freundlichem Tone ers 
zun Se ſind in ein falſches Haus gerathen 
Ei mg pere. Ihre Braut Koh nicht Re 
uicht 3 umkehren und den Waldweg 
9 gen, dann kommen Sie zuletzt ganz ſicher 


„Ja, ja, es iſt ein falſches Haus,“ ſagte 
Richter nachdenklich, „die Braut de if, lor 
Vater und alle, die in ihm wohnten. Aber den 
einen, der die Braut mir rauben wollte, den 
er ich aus dem Wege geſchafft, der liegt jetzt 
in der Erde und kann mir nicht mehr ſchaden. 

Dann kamen die Gendarmen,“ fuhr er geheim» 
nlßvoll flüſternd fort, „und dann bin ich ge⸗ 
laufen Tag und Nacht, bis ich bier im Haufe 
meiner Braut mich verbergen konnte. Ah, was 
wird fie ſich freuen, wenn ſie mich wiederſieht, 
und wenn fie hört, daß der andere nicht mehr 
am Leben fit! Sie erwartet mich gewiß, fie 
winkt mit bereits entgegen und jetzt muß ich zu 

t um jeden Preis.“ 

te letzten Worte hatte er förmlich geſchrieen, 
wobet er an van Leeren vorüber und der Villa 


wieberhole ich Ihnen, 


„Sie wollen mich hi 0 
leben ch hindern, meine Br 105 
in tückiſchem Zorne 
mich hier zurückholten! 


Da ſehen Sie, wie es allen denjenigen geht, 


iv 
a ih von meiner Braut zu trennen ver⸗ 


Mit et 
mit der Ten Meral Bewegung zo) er 


en eine Pi e 
Taſche und hielt dieſelbe dan en 2 


die Bruſt. Als der Schuß ertönte, ſtieß van 
Leeren einen gewaltigen Schmerzensſchrei aus, 
gleichzeitig aber traf den Wahnſinnigen ein ſo 
gewaltiger Fauſtſchlag auf den Kopf, daß er 
bewußtlos zuſammenbrach. 

„„Er hat mich bös getroffen, der Halunke“, 
ſtöhnte van Leeren, indem er die eine Hand 
auf die Bruſt drückte und mit der anderen 
gegen einen Baum ſich ſtützte. 

„Ich glaube, es iſt aus mit mir“, fuhr 
Herr van Leeren fort. „Ah, da kommt ja 
Brown zu meiner Hülſe herbei. Es wird mir 
ſchwarz vor den Augen und ſo eigenthümlich 
zu Muthe. Helfen Sie mir, Herr Brown, ich 
kann mich nicht mehr auf den Füßen halten.“ 

Brown, der nach der Trennung von van 
Leeren ſich auf ſeinem Zimmer ſofort reiſe⸗ 
fertig gemacht hatte, war alsdann die Treppe hin⸗ 
abgeſtiegen, um ohne Abſchied die Villa zu verlaſſen, 
als er den Schuß im Garten hörte und von 
einer ſchrecklichen Ahnung befallen nach der be⸗ 
treffenden Stelle hineilte. Er traf noch gerade 
zur rechten Zeit ein, um van Leeren, deſſen 
Geſicht eine Leichenfarbe angenommen hatte, vor 
dem Zuſammenbrechen zu bewahren. Ohne ſich 
elnen Augenblick zu beſinnen, ſchlang er ſeine 
Arme um deſſen Leib und trug alsdann den 
keine Spur von Leben mehr verrathenden Mann 
nach der Villa und in das Empfangszimmer 
zu ebener Erde, woſelbſt er ihn auf das Sofa 
legte, ſeine Kleider öffnete und die Wunde 
unterſuchte. 

Ein Stöhnen, als empfinde er einen heftigen 
Schmerz bei dieſer Berührung, entrang ſich der 
Bruſt van Leerens, dieſer Schmerzensausbruch 
aber ſchien Brown mit Befriedigung zu er⸗ 
füt ſo, wie ich dach 

„Es iſt fo, wie ich dachte,“ ſagte er vor ſich 
bin, „die Kugel hat eine Rippe getroffen, aber 
keine lebensgefährliche Wunde verurſacht, und 
die Ohnmacht wird theilweiſe auch der Auf⸗ 
regung über die Vorgänge in der Nacht zuzu⸗ 
ſchreiben ſein. Die Hauptſache iſt, daß ſofort 
ein Arzt zur Stelle geſchafft wird, und hierfür 
werde ich ſorgen. Ich kann und darf nicht 
länger bier bleiben, und außerdem vermöchte ich 
ja dem bedauernswerthen Mann doch nicht zu 
helfen. Leonie aber will ich unter den gegen ⸗ 
wärtigen Verhältniſſen um keinen Preis jetzt 
wiederſehen. Ich möchte am Ende doch nicht 
ſtark und ſtandhaft genug ſein, um gegenüber 
Ihrem Schmerz und ihrer Verzweiflung meine 
Gefühle vollſtändig zu verbergen.“ 

Unter einem leiſen Seufzer zog er fein 
Taſchentuch hervor, feuchtete dies mit dem Waſſer, 
welches in einer auf dem Tiſch ſtehenden Kryſtall⸗ 
flaſche ſich vorſand, an, und legte es auf die 
Wunde. Dann ging er hinaus, um die Diener⸗ 
ſchaft von dem Vorgefallenen zu benachrichtigen 
und ſofort einen Wagen anſpannen zu laſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Waſſerdichte Thüren, die ſich durch 
Eigengewicht ſelbſtthätig ſchließen, find kürzlich 
in Waſhington dem Ober⸗Jugenieur Melville 
von der nordamerikaniſchen Flotte patentirt 
worden. Die Erfindung iſt veranlaßt durch 
die letzten ſchweren Schiffsunglücksfälle des 
Camper down und der „Elbe“. Ihr Hauptwerth 
liegt darin, daß, ſobald Gefahr im Anzuge 
iſt, alle dieſe zu den waſſerdichten Abtheilungen 
führenden Thüren eines Schiffes gleichzeitig 
und plötzlich durch den auf der Kommando⸗ 
brücke befindlichen Offizier geſchloſſen werden 
können. Sobald Gefahr naht, drückt der be⸗ 
treffende Offizier auf einen Hebel, der zunächſt 
in den Kohlenbunkern, Keſſel⸗ und Maſchinen⸗ 
räumen eine Glocke ertönen läßt, um die 
Leute von dem bevorſtehenden Schließen der 
Thüren in Kenntniß zu ſetzen. Ein zweiter 
Druck mit dem Hebel, und in weniger als 
30 Sekunden ſind alle Thüren waſſerdicht 
verſchloſſen. Es dürfte nun auf die praktiſche 
Ausführung ankommen, ob der Erfindung 
thatſächlich die Wichtigkeit beiwohnt, die man 
ihr in techniſchen (auch deutſchen) Kreiſen bei⸗ 
zulegen ſcheint. 

— Von einer Modenenheit für 
Damen plaudert die „Nat.⸗Zeitung“: Man 
ſehe ſich vor, wenn man einer chic gekleideten 
Dame die Hand zum Gruße reicht. Ein 
Schaufenſter in der Potsdamerſtraße lenkt die 
Aufmerkſamkeit auf die haute nouveauté der 
Saiſon, einen Handſchuh, der in der That 
„in de siècle“ iſt. Die Königin im Mär⸗ 
chen „Schneewittchen“ befragt nur das „Spieg⸗ 
lein, Spieglein an der Wand“ über ihre 
Schönheit. Die neueſte Handſchuhmode er⸗ 
möglicht es der Handſchuhträgerin, das „Spieg⸗ 
lein in der Hand“ ins Vertrauen zu ziehen. 
In den linken Handſchuh des Zwirn⸗ oder 
Seidengewebes iſt nämlich auf der Innenſeite 
in der Größe eines Thalers ein Spiegel bin: 
eingewebt, jedenfalls ein techniſches Kunſtſtück. 
Die linke Seite iſt jedenfalls gewählt, weil 
gewöhnlich die rechte Hand den Schirmgriff 
zu umſpannen pflegt. Etwas Gliederverrenkung 
und Handgymnaſtik wird die Spiegel⸗Madame 
allerdings erſt treiben, ſich gewiſſermaßen — 
trainiren müſſen, ehe ſie es wagen kann, ihren 
geheimen Rathgeber öffentlich zu konſultiren. 
Oder ſollte der Handſchuh⸗Spiegel nicht in 
erſter Reihe die Miſſion haben, die Eitelkeit 
zu befriedigen, ſondern ſoll er Dienſte ver⸗ 
ſehen, wie hier und da noch die in Berlin, 
ganz beſonders aber in Provinzialſtädten häufig 
vertretenen ſogenannten Spione, die ſchräg an 
den Fenſtern nach der Straße angebrachten 


Spiegel, welche es dem im Zimm 
lichen geſtatten, die auf der Stra 
lichen unbemerkt zu beobachten? 
ein ganz intereſſanter Zeitvertreib auf in 
Pferdebahntouren. Nur mögen DIET 
nehmungsluſtigen Mädchen, die etwa aul 
Weiſe mit einem vis-à-vis anbändell 
hüten, daß ſchließlich nicht „falſche Vorſpih 
gen“ dabei herauskommen. 

— Der alte Münchhauſen 
ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ aus Sha 
— hätte nirgends ein dankbareres Pu 
finden können, als in China. Je un! 
und je dicker aufgetragen eine Geſchichl 
deſto eher wird fie hier geglaubt, vorauß 
daß den Erzählern die nöthige Drei 
nicht fehlt. Gleich zu Anfang des Kriege 
Japan war nach dem felſenfeſten GM 
von Tauſenden von Chineſen ein große! 
der feindlichen Flotte auf folgende fin 
Weiſe genommen worden: Die Chineſen 
eine große Zahl von irdenen, zur Aufbewa 
von einheimiſchem Wein benutzten # 
Krügen mit Schweinsblaſen überzogen, I} 
wie Chineſenköpfe angemalt und ſchl 
nahe bei der japanischen Flotte ins DM 
worfen. Die Japaner vermutheten nun 
eine teufliſche Arglift hinter dieſen viele! 
Waſſer ſchwimmenden vermeintlichen f 
und feuerten deshalb ununterbrochen au 
Weil aber immer wieder neue Köp 5 
tauchten, ſo ging den feindlichen Schiffe 
lich die Munition aus und ſie wurde 
leichte Beute der chineſiſchen Kriegsſchif 
ſich bis dahin klug verſteckt gehalten 
Nicht wahr, das klingt ganz wie die Erzi 
eines Reiſeonkels während der Fahrt al 
Eiſenbahn? Im Geifte hört man auch 
einen zweiten Reiſeonkel jagen: Das it 
gar nichts, da weiß ich noch ganz etwal 
deres. Richtig hat denn auch, als tri 
erwähnten vernichtenden Schlages immer 
einige japaniſche Kriegsſchiffe vorhand 
ſein ſchienen, ein zweiter chineſiſcher En 
mit dem Reſte der feindlichen Flotte aufhern 
und zwar wieder in höchſt einfacher und | 
reicher Weiſe. Die Chineſen, ſagte er, fi 
eine Menge von ſtarken Bambusſtäben 
Wespen und warfen fie dann ins Meer. 
Japaner hielten die Dinger für eine nel 
furchtbare Art von Torpedos und fi 
auf, um ſie näher zu unterſuchen. 4 
wurden fie dann von den zahlloſen in d 
gerathenen Wespen ſchrecklich zerſtochen 
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